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Steitag, den 7. November 1930 


Oplata pocztowa ulszczona „ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


) 


Zentralorgan der Dentichen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


Me. 305 Die Lodzer Volkszeitung“ erſcheint tä 

ER an Tagen nach einem Felertag oder 

age. Abonnementspreis: monatlich mit 

Ta bie Bolt 

Zl. 8.—, jährlich Zl. 06.—. 
30 Groſchen. 


Bi morgens, 
onntag mit⸗ 
uftellung ins Haus und 
Zl. 5.—, wöchentlich Zl. 1.25; Ausland: monatlich 
inzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Gefhäftsftinuden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtun der des Schriltleiters täglich von 2.30 —8.30. 


Sanatjamethoden. 


Zuchthaus und Gefängnis ſtrafen für 
ehem. Abgeordnete. 


Der ehem. Abg. Pawel Krintſchuk vom weißruſſiſchen 

Hub wurde zu einem Jahre Zuchthaus e Die L. 
age lautete auf ſtaatsfeindliche Tätigkeit. 

& Außerdem wurden verurteilt: die ehem. Abgeordneten 

i mola („Wyzwolenie“) zu vier Monaten Gefängnis, Doſ⸗ 
och (Bauernpartei) zu zwei Wochen Haft und Ciaſtek 
auernpartei) ebenfalls zu zwei Wochen Haft. 


Die Verufungsklage gegen das urteil im 
Zerbe⸗Brozeß. 
Geſtern wurde die Berufungsklage gegen die Verurtei⸗ 


lung des ehem. Abg. Emil Zerbe zu 6 Monaten Gefängnis 
im Lodzer Bezirksgericht eingereicht. er 


Wozu Warteräume der Eſſenbahn dienen. 


Zu Agitationsverſammlungen des Regierungsblocks. 


Daß Schullokale und Amtsräume den Agitations⸗ 
zwecken des Regierungsblocks dienen, darüber haben wir be⸗ 


teit3 berichtet. Nun hat aber der Wojt der Gemeinde 
olietnica eine Vorwahlverſammlung im Eiſenbahnwarte⸗ 
aum einberufen und die Einwohner feiner Gemeinde zur 
Teilnahme an dieſer Verſammlung ſchriftlich aufgefordert, 
det 1 wurden den Wählern in Amtskuverts zu⸗ 
e 4 1 
Normalerweiſe müßte der Wojt wegen Mißbrauchs 
einer Amtsgewalt zur Verantwortung gezogen werden. 
bes geſchehen wird? Wir glauben kaum . 


deudereien der Oppoſitonsblätter werden 
geſchloſſen. 


9 Nachdem bekanntlich die Druckerei der Warſchauer 
kachmittagszeitung „ABC.“ geſchloſſen wurde, geht man 
nunmehr daran, auch anderen Druckereien, in denen oppo⸗ 
ſitionelle Blätter gedruckt werden, Hinderniſſe in den Weg 
zu legen, mit dem Ziele, das Erſcheinen dieſer Blätter un⸗ 
möglich zu machen. So wurde bereits in Koscian (Poſe⸗ 
ner Gebiet) das dortige rechtsoppoſitionelle Blatt „Gazeta 
Polſka“ geſchloſſen. In Warſchau ſoll die „Drukarnia Aka⸗ 
emicka“ geſchloſſen werden, weil man jetzt, nach einem 
dehriährigen Beſtehen der Druckerei, feſtgeſtellt haben will, 
daß die Druckerei keine Konzeſſion beſitzt. In der Druckerei 
er „GazetaWarszawfka“ ſollen verſchiedene Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten angeordnet werden, die unzweifelhaft die Still⸗ 
egung der Druckerei für einige Zeit nach ſich ziehen wer⸗ 
en. In einer weiteren Druckerei ſoll eine Setzmaſchine 
ſillgelegt werden. e 
Für die nächſten Tage iſt eine Kontrolle der Druckerei 
es „Robotnik“ vorgeſehen. Da wird man ganz beſonders 


ſcharf acht geben, damit ja nichts überſehen bleibt, was als 


irſache zur Schließung der Druckerei dienen könnte. 


Freigegebene Wahlaufrufe werden 
konfisziert. 


Polizei der Provinz korrigiert den Warſchauer Zenſor. 


| Hinter den Wahlaufrufen des „Centrolew“ iſt man be- 
unders ſcharf her. Nicht genug damit, daß dieſe Aufrufe 
8 0 De vom Zenſor konfisziert werden, jo mehren ſich 
uch ſolche Fälle, wo vom Zenſor freigegebene Flugblätter 
aon der Polizei dennoch beſchlagnahmt werden. Derartige 
dale ereigneten ſich kürzlich wieder in Konin und Lomza. 
ud zwar wurde in Konin eine Poſtſendung von Wahlauf⸗ 
dafen, die vom Zentralen Vollzugskomitee der PPS. an 
5 e GEB geſandt wurden, von der 
1 izei abgefaßt und beſchlagnahmt, während die Leute, die 


3 Paket von der Poſt abholten, verhaftet wurden. In 
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Lomza wiederum wurden Wahlaufrufe der „Wyzwolenie“, 
die auf dem dortigen Bahnhof aus Warſchau eingetroffen 
waren, konfisziert, obzwar ſie in Warſchau bereits zenſiert 
wurden. 

Den provinzionalen Polizeibehörden ſcheint alſo der 
Warſchauer Zenſor nicht ſcharft genug zu ſein. 


Wieder eine Stadtverwaltung und fünf 
Krankenlaſſenverwaltungen aufgelöſt. 


Vorgeſtern wurde dem Stadtpräſidenten von Bendzin, 
Ing. Midel, ein Dekret überreicht, wonach die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung und der Magiſtrat aufgelöſt werden. 
Zum kommiſſariſchen Leiter der Stadt wurde der überaus 
verdiente Regierungsparteimann Reczkowſki ernannt. Die 
Auflöſung der beiden Körperſchaften wird mit der Dedorgı- 
niſation des Gemeindeparlaments begründet. 

Außerdem wurden im Poſener Gebiet, und zwar in 
Kempno, Oſtrzeszow, Pleszew, Jarocin und Gneſen die 
Verwaltungen der Krankenkaſſen aufgelöſt. 


Die Lüften Nr. 7 in Konin, Pinſt und 
2 te endet anerkannt. 5 


Die Kandidatenliſten des „Verbandes zur Verteidi⸗ 
gung des Rechts und der Freiheit des Volkes“ in den Wahl⸗ 
bezirken 3 — Konin, 14 — Pinſk und 45 — Nowo⸗ 
grodek wurden ſeinerzeit von den Bezirkswahlkommiſſio⸗ 
nen für ungültig erklärt, da angeblich verſchiedene „Form⸗ 
fehler“ beſtanden haben ſollen. Nun haben nach energiſchem 
Proteſt der Vertrauensmänner der Liſten, die Wahlkommif⸗ 
ſionen bei nochmaliger Behandlung der Liſten die „Form⸗ 
fehler“ nicht mehr gefunden und die Liſten anerkannt. 
Die Kandidatenliſten haben die Nummer 7. 


Am 19. November Prozeß wegen der 
Warſchauer Vorfälle. 


Der Prozeß gegen die im Zuſammenhange mit den 
blutigen Vorfällen in Warſchau am 14. September feſtge⸗ 
nommenen und unter Anklage geſtellten 10 Perſonen findet 
am 19. November ſtatt. Fünf der Angeklagten befinden ſich 
in Haft, darunter die ehem. Abgeordneten Hodynſki und 
Dziengielewſki von der PPS. N 


Das Urteil gegen Leutnant Woicit beſtätigt 


Im Oberſten Gericht gelangte geſtern die Kaſſations⸗ 
klage des Reſerveleutnants Joſef Wojeik zur Verhandlung, 
der ſeinerzeit zu einem Jahre Gefängnis verurteilt wurde, 
weil er auf zwei Offiziere, die in früher Morgenſtunde in 
feiner Wohnung erſchienen, geſchoſſen hat. Wofcik gibt an, 
daß er einen Ueberfall der Offiziere vermutet habe, während 
die Offiziere erklären, als Sekundanten bei Wojeik erſchie⸗ 
nen zu ſein. Das Oberſte Gericht verwarf die Kaſſations⸗ 
klage und beſtätigte das Urteil der erſten und zweiten 
Inſtanz. 


Siegesfeier mit Menſchenopſern. 


Roo m, 6. November. Wie aus Genua gemeldet wird, 


hat ſich am Jahrestag des italieniſchen Sieges im Welt⸗ 


krieg in Sumarz ein Unglück ereignet, bei dem 65 Perſonen, 


verletzt wurden, davon 50 ſchwer. Anläßlich der Einweihung 


eines neuen Schulgebäudes war für die amtlichen Gäſte 
eine Tribüne errichtet worden, auf der etwa 250 Perſonen 


Platz genommen hatten. Während e im An⸗ 
ſchluß an die Enthüllung eines Gefallenendenkmals das neue 
Gebäude weihte, brach die Tribüne plötzlich ein und etwa 


100 Perſonen ſtürzten aus 5 Meter Höhe zu Boden. Zwei 


Knaben wurden die Beine abgeriſſen. Verletzt wurden 


unter anderen der Reaierunasbüragermeiſter und der Orts⸗ 


geiſtliche. 


Ergee 1 h 0 sie Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 8. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebot 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— 


chen, im Text die dreigeſpaltene 


lotv; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Wahlputſch des öſterreichſschen 
Faschismus. 


Die Waffenfuche bei den Arbeiterparteien und die angeb 
lichen „Funde“. 


Wir brachten vorgeſtern Nachrichten über Haus⸗ 
ſuchungen bei den öſterreichiſchen Arbeitern, die 
rechtsſtehende Nachrichtenagenturen verbreiteten, mit 
dem Vorbehalte, daß eine Beurteilung dieſer Aktion 
des öſterreichiſchen Faſchismus erſt dann möglich ſein 
wird, wenn Nachrichten hierüber auch von ſozialiſti⸗ 
ſcher Seite vorliegen werden. zu nachſtehenden 
bringen wir nun einen Bericht der Wiener „Arbeiter⸗ 
Zeitung“ vom Mittwoch, der dieſe „Haupt⸗ und 
Staatsaktion“ der öſterreichiſchen Regierung im rich⸗ 
tigen Lichte zeigt. Unſere Leſer werden dadurch 
gleichſam ein ungefähres Bild von dem Kampf der 
öſterreichiſchen Demokratie gegen faſchiſtiſche Diktatur 
erhalten, einem Kampf, der ſeinen Sieg am kommen⸗ 
den Sonntag, dem e des öſterreichiſchen 
Volkes, finden ſoll. Unſere Leſer mögen hierbei 
daran denken, daß auch bei uns der gleiche große 
Kampf gekämpft wird und daß von dieſem Kampfe 
der Sieg am 16. November abhängt. 

Die öſterreichiſche Regierung hat geſtern eine 
Haupt: und Staatsaktion größten Stils unternommen. 
Suche nach Waffen in den Händen der Arbeiterſchaft — 
Suche in Wien, in allen Bundesländern, in allen Städten 
und Induſtrieorten von Innsbruck bis nach Wiener⸗Neu⸗ 
ſtadt. Suche im Parteihaus, in Arbeiterheimen, in Redak⸗ 
tionen, in Konſumvereinslokalen, in Arbeiterbäckereien, in 
Gewerkſchaftsbüros, in Privatwohnungen — ſelbſt in un⸗ 
ſerer Kunſtſtelle! In Wien war es noch eine Polizeiaktion. 
Aber in den andern Bundesländern hat man gleich nicht 
nur die Gendarmerie, ſondern auch beinahe das ganze Heer 
in Bewegung geſetzt! Da wurden, wie zum Beiſpiel in 
Graz, Parteihänjer vom Militär beſetzt, da wurden, wie 
zum Beiſpiel in Wiener⸗Neuſtadt, Straßen und Plätze von 
den Truppen des Herrn Vaugoin len gehalten, Maſchi⸗ 
nengewehre vor Konſumvereinsfilialen in Stellung ge⸗ 
bracht, ſpaniſche Reiter vor Redaktionsgebäuden aufgeſtellt. 
Herr Vaugoin ſpielte wieder einmal Krieg, Krieg gegen 
das eigene Volk. General Gröner, der deutſche Reichs⸗ 
wehrminiſter, hat einmal gejagt, nichts ſei dem wahren Sol⸗ 
daten eine verhaßtere Pflicht, als wenn er ſich gegen eigene 
Volksgenoſſen wenden muß. Herr Vaugoin hat keine ſol⸗ 
chen Skrupel; hierzulande wird es mählich zur lieben Ge⸗ 
wohnheit, Maſchinengewehre drohend gegen eigene Volks⸗ 
genoſſen auffahren zu laſſen. f 

Es waren Hausdurchſuchungen nach Waffen, die die 
5 Vaugoin und Starhemberg vorgeſtern in ganz 

eſterreich durchführen ließen. Eines unſerer älteſten Ver⸗ 


[faſſungsgeſetze iſt das Staatsgrundgeſetz zum Schutze des 


Hausrechtes. Im Jahre 1862, unmittelbar nach dem Sturz 
des Abſolutismus, hat der ſchüchterne Liberalismus jener 
Jahre dieſes Geſetz erlaſſen. Da heißt es, daß eine Haus⸗ 
durchſuchung in der Regel nur kraft eines mit Gründen ver⸗ 
ſehenen richterlichen Befehles unternommen werden darf. 
Nur bei Gefahr im Verzug dürfe eine Sicherheitsbehörde 
auch ohne richterlichen Beſehl eine Hausdurchſuchung anord⸗ 
nen. Aber, wer wird ſich in Oeſterreich noch um Verfaſſung 
und Geſetz kümmern? In ganz Oeſterreich ſind die Haus⸗ 
durchſuchungen geſtern ohne richterlichen Befehl durch⸗ 
geführt worden. Offenbar war in ganz Oeſterreich plötzlich 
„Gear im Verzug“! Allerdings iſt dieſe Aktion ſchon 
„Gefahr im Verzug“! 

Und was war das Ergebnis dieſer großartigen Aktion? 
Es war einfach jämmerlich! In Wien hat man 
überhaupt nichts gefunden! Da man keine 
verbotene Waffe fand, hat man Dinge mitgenommen, die 
mitzunehmen man kein Recht hatte. So hat man im Favo⸗ 
ritener Arbeiterheim die kleinkalibrigen Waltergewehre 
eines Schützenvereins weggeſchleppt, die dieſer Ver⸗ 
ein zu Ha 5 ein geſetzliches Recht hat. So hat man in 
Linz Genoſſen, die einen Waffenpaß haben, ihre Revolver 
weggenommen und weggetragen. Und ſonſt? Ach ja. In 
Wiener⸗Neuſtadt haben ſie einen großartigen Fund gemacht. 
Dort lagen noch die Gewehre, die das Heeresminiſterium 
im Jahre 1921 an die Arbeiter von Wiener⸗Neuſtadt aus⸗ 


. ——— —— on | au Zi 


a TE a — nt 


— — 


— — 


| 
\ 


Demokratie, auf der Baſis einer ehrlich beider 


Kanzlei des Republikaniſchen 


Nr. 305 


gegeben hat, als ſie — echtere Heimatſchützer als die, die 
uns regieren — gemeinſam mit dem Bundesheer ihre Stadi 
und die Grenzen der Republik gegen die ungariſchen Ban⸗ 
den bewachten, die während der Burgenlanblämpfe unſere 
Grenze bedrohten. Dieſe Waffen lagen noch in Wiener⸗ 
Neuſtadt unter gemeinſamem Verſchluß beider Parteien 
des Gemeinderates wohl verwahrt. Jetzt haben die Vau⸗ 
oin und Starhemberg dieſe Waffen im Triumph weg⸗ 
ühren laſſen, während ihre Maſchinengewehre gegen die⸗ 
elben Arbeiter aufgefahren waren, die damals das Vater⸗ 
habe gegen die Horthy⸗Banditen bewacht und geſchützt 
aben! 


Von dieſem Neuſtädter Funde abgeſehen — welch be- 
cheidenes Ergebnis. Da haben ſie, wo ſie Waffen nicht 
anden, ein paar Spaten, ein paar Stahlhelme weggeführt: 
ganz gleiche Spaten, ganz gleiche Stahlhelme haben die 
Heimwehrleute am Sontag bei der Defilierung vor dem 
Br Vaugoin getragen! Denn Oeſterreich iſt ein Rechts⸗ 
taat. Und vor dem Geſetz ſind alle Staatsbürger gleich. 

Aber wenn die Herren hundertmal mehr Nd 
915 8 als ſie gefunden haben, was würde das beſagen? 

ie Sozialdemokratie verkündet es offen vor dem ganzen 
Volle ſeit ſieben Jahren: Wir find jederzeit zu einer beider⸗ 
ſeitigen inneren Abrüſtung unter gegenſeitiger Kontrolle 
bereit. Aber ſolange die Faſchiſten unter den Augen der 
Behörden gegen die Verfaſſung der Republik rüſten, hat nie⸗ 
mand ein Recht, die Arbeiter, die verfaſſungstreuen Repu⸗ 
blikaner zu hindern, ſich zum Schutze der Verfaſſung der 
Republik bereit zu halten! 

Wenige Monate ſind vergangen, ſeitdem die Heim⸗ 
wehrführer anläßlich der ung des Schoberſchen Ent: 
waffnungsgeſetzes öffentlich verkündet haben: „Kein Heim⸗ 
wehrmann wird die Waffen aus der Hand geben! Kein 
Heimwehrmann wird ſich entwaffnen laſſen!“ Wie die Fa⸗ 
chiſten rüſten, das hat man gerage geſtern aus den An⸗ 
ragen im Wiener Landtag erfahren. 

Da iſt in der Anfrage der Landtagsabgeordneten 
Nachtnebel und Genoſſen erzählt worden, wie die ſteiriſchen 
Heimwehren Artillerieabteilungen aufſtellen, mit Blauſäure 
gefüllte Bomben gegen die ae gegen die Arbeiter, 
gegen eigene Volksgenoſſen ausrüſten, Panzerwagen gegen 
eigene Vollsgenoſſen bereitmachen! Da berichtet die An⸗ 
frage der Landtagsabgeordneten Nachtnebel und Genoſſen, 
was Oeſterreich bisher nicht erfahren durfte, während das 
ganze Ausland es längſt weiß: daß der ſteiriſche Heimwehr⸗ 
general Eliſſen für de 19. Oktober einen bewaffneten 
Putſch vorbereitethatte und daß der Vizepräſident Pamer 
der Wiener Polizeidirekton deshalb davongejagt worden iſt, 
weil er pflichtgemäß die notwendigen Vorbereitungen zurn 
Schutze der geſetzlichen Ordnung gegen die ſteiriſchen Put⸗ 
ler getroffen hat. Da erzählt die Interpellation der 
Ibgeordneten Hedorfer und N daß der Herr Bun⸗ 
desführer der Heimwehr, Star . in demſelben 
Augenblick, in dem ex in ganz Oeſterreich bei den Arbeitera 
Waffen ſuchen läßt, Kriegsmaterial auf der Donau ſeinen 
obetöſterreichiſchen Starhemberg⸗Jägern ſchickt! 

Dieſe Mitteilungen der b der Abgeord⸗ 
neten Nachtnebel un 1 75 er zeigen, welches Recht die 
Regierung hat, den Arbeitern Waffen wegzunehmen!l In 
einem Rechtsſtaat gibt es nur gleiches Recht für alle! So 
lange man den Feinden der Verfaſſung ihre Waffen läßt, 
haben auch die Verteidiger der republikaniſchen Verfaſſung 
ein Recht auf Waffen! Innere Abrüſtung — ja! Lieber 

eute als morgen! Aber auf beiden Seiten gleichzeitig! 
nders nicht, ſofern wir noch ein Rechtsſtaat find! f 

Als geſtern bei den Arbeitern in St. Pölten Waffen 

geincht wurden, wollte der Bürgermeiſter Schnofl dem Gen: 

armeriekommandanten mitteilen, wo die Heimwehr ihre 
Waſſen verſteckt hat. Der Kommandant antwortete, er habe 
feinen Auftrag, auch bei der Heimwehr Waffen zu ſuchen! 

Sri Ebenſo haben th Wiener⸗Neuſtadt die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Vertrauensmänner ohne Erfolg der Gendarmerie die 
Waffenverſtecke der Heimwehr mitgeteilt. Waffen werden 
nur bei der verfaſſungstreuen republikaniſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft, nicht bei den Faſchiſten geſucht! g 

Aber ihr Spiel wird durchkreuzt werden. Es iſt be⸗ 
greiflich, daß die geſtrige Aktion der Herren Starhemberg 
und Vaugoin in vielen Betrieben, in vielen Orten eine 

roße Erre 705 hervorgerufen hat. Aber überall hat die 

rbeiterſchaft, der Parole entſprechend, die der Parteivor⸗ 
225 ſchon geſtern früh durch die Parteipreſſe ausgegeben 

atte, muſterhafte Beſonnenheit bewahrt. Nirgends iſt fie 
Propokateuren in die Falle gelaufen. So muß es bleiben! 
Wir werden uns von den Herren nicht provozieren laſſen. 
Sondern wier werden ihnen am nächſten 
Sonntag mit den Stimmzetteln antwor⸗ 
sen, daß ihnen Sehen und Hören ver⸗ 
gehen ſoll!“ 

„Der 9. November, der Tag der Selbſtbeſtimmung des 
Volkes, muß ein ſolches Ergebnis zeitigen, daß dieſe Regie⸗ 
rung unmöglich wird, daß die Kal ten vom Steuerruder 
verjagt werden, daß das öſterreichiſche Volk ſeine Freiheit 
und ſeinen inneren Frieden auf der Grundlage geſicherter 

feitigen inne⸗ 
ren Abrüſtung unter gegenſeitiger Kontrolle wieder finde! 
. 8 5 A 32 | ; 

Das Zentrum der „Aktion“ in Wien iſt das Partei⸗ 
ER eworden. Um 210 Uhr vormittags erſchien ein 
tarkes Polizeiaufgebot vor dem Parteihaus in der Wien⸗ 
zeile. Der Kommandant der ganzen Truppe ging in die 

Schuß bundes, wo er ſich dem 
Sekretär Heinz legitmierte und den Polizeiauftrag zur 
Hausdurchſuchung vorwies. Der Auftrag war nicht, wie eb 
das Geſeß verlangt, vom Gericht ausgeſtellt. 


Der Polizeibeam e wurde auf dieſe Ungefe lichkeit auf · 
i 9 der 


merkſam gemacht. T trotzdem auf der Bo 


Lodzer Bollszeitung — Freitag, den 7. November 1930. 


Wie's gemacht wurde. 
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Warum die Liften des „Centrolew“ für ungültig erklärt wurden. 


Erſt jetzt wird bekannt, welche Mittel und Mittelchen 
angewandt und was alles als Vorwand genommen wurde, 
um die 10 des Verbandes zur Verteidigung des 
Rechts und der Freiheit des Volkes (Centrolew) für un⸗ 

ültig zu erklären. Einige charakteriſtiſche Dokumente 
hierüler veröffentlicht der geſtrige „Robotnik“. 

So wurde die Liſte des Eenkrolem im Wahlkreiie 
Nr. 26 (Lublin) für ungültig erklärt, obzwar fie mit 50 
notariell beglaubigten und außerdem mit einer großen An⸗ 
gebt von weiteren Unterſchriften verſehen war. In der 

egründung der Ungültigkeitserllärung der Lifte erklärte 
der Vorſitzende der Wahlkommiſſion, daß von den 50 nota⸗ 
riell beglaubigten Unterſchriften 14 nicht anerkannt wur⸗ 
den, weil ſie unleſerlich(!) ſeien und 9 weitere, weil die 
Adreſſe der unterzeichnenden Perſonen nicht genau (J) angı» 
eben war. Die weiteren Unterſchriften wurden von der 
ommiſſion überhaupt nicht in Betracht gezogen, weil ſie 
als zur Liſte nicht gehörig betrachtet wurden. Angeſichts 
der Streichung der 23 Unterſchriſten von den 50 notariell 
beglaubigten ſei alſo die erforderliche Zahl von 50 Unter⸗ 
ſchriften nicht vorhanden geweſen, ſo daß die Liſte geſtrichen 
wurde. Des weiteren ſährte der Vorſitzende der Wahl⸗ 
kommiſſion als Begründung an, daß die Unterſchriften un⸗ 
ter die Liſte geſammelt wurden, bevor noch die Namen der 
Kandidaten ſich darauf befunden hätten. Gegen die Un⸗ 
gültigerklärung hat der Vertrauensmann der Liſte beim 
Generalwahlkommiſſar Berufung eingelegt, in dem er di: 
vom Vorſitzenden der Wahlkommiſſton angeführten Män⸗ 
gel als nicht beſtehend zurückweiſt. Schon allein die An⸗ 
A der vom Notar beglaubigten Unterſchriften läßt 
arauf ſchließen, von welchen Beweggründen man ſich bei 
Ungültigerklärung der Liſte hat leiten laſſen. Dabei ſtellt 
der Vertrauensmann der Liſte in ſeinem Berufungsſchrei⸗ 
ben einwandfrei feſt, daß die beanſtandeten Unterſchriften 
vollſtändig leſerlich und auch mit den entſprechenden Adre'- 
ſen verſehen waren. Die neben den 50 notariell beglaubig⸗ 
ten und von der Kommiſſion überhaupt nicht anerkannten 
Unterſchriften befanden ſich auf demſelben Bogen Papier. 
nur unterhalb der notariellen Beglaubigung, und dennoch 
hat man erklärt, daß ſie nicht zur Liſte gehören. Was den 
Vorwurf anbelangt, daß die Unterſchriften noch vor Auf⸗ 
ſtellung der Kandidaten geſammelt wurden, ſo iſt dieſes 
ſchon ganz unlogiſch, denn ein Notar wird doch eine Un⸗ 
terſchrift niemals beglaubigen, wenn ſie nicht formell ge⸗ 
leiſtet wurde. Man hat alſo ſogar den Notar desavouiert, 
um nur die Liſte für ungültig erklären zu können. 


Ein weiteres Dokument. 


Die Liſte des Verbandes zur Verteidigung des Rechts 


und der Freiheit des Volles für den Wahlkreis 24 (Lukow, 
Garwolin, Pulawy) war mit 86 Unterſchriften verſehen. 
Dun nach der Hinterlegung ber Lifte bei der Wahlkommiſ⸗ 
ſion begannen die „Ermittelungen“ der Polizei. Noch in 
der Nacht ſind Polizeibeamte bei denjenigen Perſonen, die 
die Unterſchriften geleiſtet hatten, erſchienen und verſuch⸗ 
ten, dieſe zur Zurückziehung ihrer Unterſchriften von der 
Liſte oder zur Unterzeichnung einer Erklärung, daß ihre Un⸗ 
terſchriften auf der a des „Centrolew“ durch Liſt er: 
zwungen wurden, zu „bewegen“. Dieſen „Ermittelungen“ 
der eifrigen Poliziſten hatten zum Zweck, daß angeblich 
von den 86 zwei ihre Unterſchriften zurückzogen und 11 die 
erwähnte Erklärung unterſchrieben. Auf Grund dieſer po⸗ 


lizeilichen Ermittelungen hatte dann die Wahlkreiskom 
ſion mit einer Stimme Mehrheit die Ungültigkeit der Ka 
didatenliſte erklärt, wobei es allgemein bekannt war, da 
der zuſtändige Herr Staroſt ſeinen bauen Einfluß auf di: 
Mitglieder der Wahlkreiskommiſſion ge tend gemacht hatte, 
damit fie für die Ungültigmachung der Liſte ſtimmten. 
Charakteriſtiſch iſt hierbei, daß der Vorſizende der Kom: 
miſſion, der dieſes Amt ſchon zum vierten Male ausübt, 
ſich für die Annahme der Liſte ausgeſprochen und gegen 
die Ungültigkeitserklärung ein „votum ſeparatum“ eing? 
legthat, da rechtlich kein Grund vorhanden war, die Liſte 
für ungültig zu erklären. Bei den vorigen Wahlen hatten 
die im „Centrolew“ vereinigten Parteien in dieſem Kreiſe 
zuſammen 120 000 Stimmen erreicht, davon die PPS. 
allein über 30 000. a 

Der Bevollmächtigte der ſiſtierten Liſte hat, gegen die 
Ungültigkeitserklärung beim Vorſitzenden der Wahlkreis⸗ 
kommiſſſon einen Proteſt eingereicht, den ſämtliche Ver⸗ 
trauensleute der Liſte, auch diejenigen, die nach polizeilicher 
Darſtellung ihre Unterſchrift zurückgezogen hatten oder ſich 
damit nicht einverſtanden erklärten, unterzeichneten. Der 
Proteſt enthält die Feſtſtellung, daß alle auf der Liſte Un⸗ 
terzeichneten mit vollem Bewußtſein für die Bedeutung 
ihre Unterſchriften geleiſtet haben und ſich voll und ganz 
ſolidariſch erklären. 


Der Schwager des Innenminiſters ſetzt die Ungültig ⸗ 
erklärung der Lifte in Siedlce durch. 


Noch vor Ablauf des Termins für die Einreichung der 
Kandidatenkiſten waren Gerüchte im Umlauf, daß die Lifte 
des „Centrolew“ in Siedloee für ungültig erklärt werden 
würde. Dieſe Gerüchte für d. ſich beſtätigt. In der Sitzung 
des Kreiswahllomitees für den Wahlkreis Nr. 3 (Siedlee, 
Sololow, Wengrow), die am 30. Oktober ſtattfand und von 
5 Uhr nachmittags bis 1 Uhr nachts dauerte, wurde dieſe 
Liſte auf Antrag eines Herrn Tadeusz Niedzielſki, einem 
Schwager des Innenminiſters Skladkowſki, für ungültig 
erklärt. Und daß aus dem Grunde, daß angeblich während 
der Unterzeichnung der Liſten durch die Wähler die Namen 
der Kandidalen in die Lifte noch nicht eingetragen waren! 
Dieſe der Kommiſſion hinterlegten Lifte beſtand aus vier 
einzelnen Bogen mit insgeſamt 160 Unterſchriften, davon 
waren zwei Bogen mit 86 notariell beglaubigten Unter⸗ 
ſchriften und einer mit 55 vom Magiſtrat beglaubigten Un⸗ 
terſchriften verſehen. Da es ſchon in Hinſicht auf die 
ſtrengen Verordnungen über die Beſugniſſe der Notare un⸗ 
möglich iſt, daß die Unterichriften auf die entſprechenden 
Bogen in Gegenwart des Notars „in blanco“ geſetzt wur⸗ 
den, hat der Bevollmächtigte der ſiſtierten Liſte, Rechts⸗ 
anwalt Koprowſki, bei dem Vorſitzenden der Wahlkreis⸗ 
kommiſſion, Richter Sikorſki, und der ſtellvertretende Br 
vollmächtigte beim Generalwahlkommiſſar interveniert und 
gegen dieſen abſurden Beſcheid der Wahlkreiskommiſſion 
Proteſt eingelegt. b 

Wie jetzt bekannt wird, werden diejenigen Perſonen, 
die die ſiſtierte Liſte unterzeichnet haben, durch allerlei 
Schikanen von ſeiten der Verwaltungsbehörden verfolgt. 
So wurden u. a. in Wengrow einige von ihnen 14 Stun⸗ 
den lang in Polizeiarreſt gehalten. 

An der Spitze der ſiſtierten Liſte ſteht der ehemalig 
Abgeordnete der Wyzwolenie, Zygmunt Gralinſki. 


N beſtand, wurden ihm keinerlei Schwierig⸗ 
eiten bereitet. 

Und nun wurde das Parteihaus vom Keller bis zum 
Boden durchſucht. Im Keller wurden Mauern d 
95 brochen, und die Kriminalbeamten 1 durch die 

öcher, um ſich zu überzeugen, daß in den Mauern nichts 
verborgen iſt. s 

Die Aktion im Parteihaus dauerte bis gegen 1 Uhr; 
dann zog die Polizei wieder ab, ohne auch nur die Spar 
einer Waffe gefunden zu haben. Auch das Büro der 
Kunſtſtelle in der Sonnenhofgaſſe wurde durchſucht! 


Das Geſamtergebnis. 


Nach den bisher vorliegenden Meldungen aus dem 
ganzen Bundesgebiet hat die mit ungeheurem Aufwand von 
der Regierung unternommene Haupt⸗ und Staatsaktion 
folgendes Geſamtergebnis gehabt: 

Beſchlagnahmt wurden etwa 3100 Gewehre, von denen 
2900 den Behörden offiziell bekannt waren, von denen ſich 
2700 ſogar unter Mitſperre eines chriſtlich⸗ſozialen Abge⸗ 
ordneten befanden. N i 

Beſchlagnahmt wurden ferner acht Maſchinengewehre 
und 35 000 Schuß Infanteriemunition ſowie eine Reihe 
von Ausrüſtungsgegenſtänden und Jagdwaffen, die über⸗ 
17 5 nicht häkten beſchlagnahmt werden dürfen. Wenn 

ie Chriſtlich⸗ſoziale Nachrichtenzentrale — das iſt offen⸗ 
bar das an der Regierung zur Berichterſtattung über 
dieſe ange ktion — Dee Details anzugeben, andre, grö⸗ 
ßere Zahlen nennt, ſo gehört dieſe Berichterſtattung in den 
Bereich chriſtlich⸗ſozialer „Wahlſtatiſtik“. 


N Maſſendemonſtration ber öfterreichifchen Arbeiterſchaft. 


Wien, 6. November. Die Maſſendemonſtration der 
öſterreichiſchen Arbeiterſchaft, die am Mittwoch abend ver 


dem Rathaus ſtattfand, ſchloß mit einem impoſanten De⸗ | nationale Angeſegenßeit gemacht, damit der Chauvinismus 
tationszua. Stundenlang marſchierten die Kolonnen | Waller auf ſeine Mühlen bekommt. WARS 


monftratio 


des republikaniſchen Schutzbundes und der Sportorganiſa⸗ 
tionen über die Ring⸗ und Mariahilf⸗Straße. An der 
Spitze des Zuges ſah man neben den Führern der öſterrei⸗ 
chiſchen Partei Hermann Müller und den Sekretär der 
Internationale Friedrich Adler. i 


Eine bolniſche Minderheiten⸗Schule 
in Preußen beſchädigt. 
Familienzank, nicht Nationalſtolz. 


Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt: „In Nikolaiken, 
Kreis Stuhm, hat ſich ein bedauerlicher Zwiſchenfall er⸗ 
eignet. Das Gebäude der dortigen polniſchen Minderheits⸗ 
ſchule ſowie Fenſter und Zäune an verſchiedenen Privat⸗ 
häuſern ſind von bisher unbekannten Tätern zum Teil 
Ion beſchädigt worden. Die Urſache dieſer Vorkommniſſe 
cheint in pribaten Familienſtreitigkeiten zwiſchen den Be⸗ 
wohnern des Hauſes, in dem die Minderheitsſchule ſich be⸗ 
findet, zu liegen; dieſe Bewohner gehören der polniſchen 
Minderheit an. Die b Wenn Notwendigkeit, für den 
polniſchen Lehrer eine Wohnung freizumachen, ſcheint ein 
weiterer Grund für die Ausſchreitungen geweſen zu ſein. 
Jedenfalls ſind polenfeindliche Momente nicht im Spiele 


geweſen. Der polniſche Lehrer in Nikolaiken hat ſelbſt de⸗ 
Die Un⸗ 


gleichen Beweggründe für ausgeſchloſſen erklärt. 
terſuchung des Falles iſt eingeleitet worden.“ 


„Die polniſche nationaliſtiſche Preſſe mit dem Krakauet 
Kurjer an der Spitze berichtet bei dieſer Gelegenheit von 


„brutalen Ueberfällen auf polniſche Schulen“ und bläſt mit 
Macht ins große Horn, um Rache für die „geknebelte pol⸗ 
niſche Minderheit in Preußen“ zu fordern. 
Familienſchlägerei wird eine hochpolktiſch und ſpezifiſch 
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Beiblatt zur Jer. 305 


Tagesneuigleiten. 


Regiſtrierung des Jahrgangs 1910. 

Heute, Freitag, haben ſich im Milttärpolizeibüro, 
Piotrkowſka 212, in der Amtszeit von 8 bis 15 Uhr die⸗ 
jenigen militärpflichtigen jungen Männer des Jahrgangs 
1910 aus dem Bereich des 6. Polizeikommiſſariats zu mel⸗ 
den, deren Namen mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, F, 
G beginnen, und aus dem Bereich des 14. Polizeikommiſſa⸗ 
riats alle diejenigen des gleichen Jahrgangs, deren Namen 
mit den Buchſtaben R, S, Sz, T, U beginnen. 


Herabſetzung des Brot⸗ und Mehlpreiſes. 

Die Mehl- und Sal ſind ab geſtern wie folgt 
ſeſtgeſetzt worden: Weizenmehl (55%) 54 Groſchen für das 
Kilo, 65% — 50 Gr., Roggenbrot (65%) — 33 Gr. (eia 
Boeitilobrot 65 Gr.), Schrotbrot — 28 Gr. das Kilo, 

emmeln aus Weizenmehl — 90 Gr. das Kilo, eine kleine 
Semmel — 4% Groſchen. 
Streik in der Fabrik von Heller & Kohn. 
Im Zuſammenhang mit dem allgemeinen Beſchluß des 


Klaſſenverbandes in Sachen der Aktion in der Textilindu⸗ 


rie wegen Angleichung der Löhne an den obligatoriſchen 
ber entſtand u. a. auch in der Fabrik von Heller 
Kohn in der Poludniowa 80 ein Konflikt. Da die Firma 
Löhne nicht nach dem Tarif regeln wollte, hielten die 
tbeiter vorgeſtern eine Verſammlung ab, in ber fie be⸗ 
chloſſen, ſofort in den Ausſtand zu treten. Der von dem 
usbruch des Streiks in Kenntnis geſetzte Klaſſenverband 
er Arbeiter der Textilinduſtrie überwies die Angelegenheit 
ofort dem Arbeitsinſpektorat, das ſeinerſeits eine gemein⸗ 
ame Konferenz einberief. Auf dieſer Fons den wurde keine 
inigung erzielt, da der Vertreter der Firma ausdrücklich 
erklärte, er werde den Forderungen der Arbeiter nicht nach⸗ 
kommen. Der Vertreter des Verbandes erklärte daraufhia, 
die Weiterführung der Verhandlungen ſei ausſichtslos, wes⸗ 
alb die Konferenz abgebrochen wurde. Nach der Konferenz 
and im Klaſſenverbande eine Verſammlung der Streiken⸗ 
en Statt, in der beſchloſſen wurde, den Streik bis zur Aner⸗ 
kennung des obligatoriſchen Lohntarifs fortzuſetzen. (p) 
Außer bei Heller & Kohn wird aus den gleichen Ur⸗ 
(ten geſtreikt: in der Fabrik von Gebr. Kohn und in den 
etrieben von Zak und Woſſi. 


Die Bandarbeiter bitten um Hilſe. 

Geſtern hat der Berufsverband der Bandweber eine 
zweite Denkſchrift an den Arbeitsminiſter abgeſandt und 
um Hilfe für die beſchäftigungsloſen Angeſtellten ſeines 
Induſtriezweiges gebeten. Da in letzter Zeit mehrere grö⸗ 


0 Fabriken ſtillgelegt worden ſind, was eine Folge der 


irtſchaftskriſe auf dem Gebiet der Seidengewebe tft, ſo 
befinden ſich etwa 2000 Arbeiter in einer ſehr ſchwierigen 
materiellen Lage. (p) 


Geldraub in der Poſtſiliale. 
Die Firma „Pepege“ in der Zachodnia 70 ſandte ge⸗ 


een ihren Laufburſchen Salek Malin, wohnhaft Kamienna 


kr. 20, nach der Poſtfiliale in der Zachodnia 67, um durch 
die Poſtſparkaſſe 6000 Zloty an die Zentrale der Firma 
zu überweiſen. Als der 16jährige Laufburſche an dem 
Schalter jan und den Betrag einzahlen wollte, näherte ſich 
ihm ein Mann, der ihn bereits längere Zeit beobachtet 
in und verſetzte ihm einen heftigen Schlag auf den Kopf, 
o daß der Jüngling für kurze Zeit betäubt wurde. Der 
Dieb ergriff darauf die 6 Pakete mit je 1000 Zloty und 
eilte mit ſeinem Komplicen, der neben ihm geſtanden hatte, 
hinaus. Malin eilte ihnen ſofort nach, nachdem er ſich von 


Lodzer Volkszeitung 


dem Schlage erholt hatte, wobei er laut um Hilfe rief. 
Beim Anblick des ſie verfolgenden Burſchen, warf einer der 
Räuber 4 Pakete mit je 1000 Zloty von ſich und bog in 
die Zielona in der Richtung der Wulczanſka ein. Marin 
hob die Pakete ſchnell auf und lief den Dieben nach. Der 
Jüngling iſt Schnelläufer und Mitglied eines Sportklubs 
und holte einen der Diebe ein und ſchlug ihn nieder. In⸗ 
zwiſchen kam auch eine Patrouille des 7. Polizeikommiſſa⸗ 
riats herbei, die den Räuber nach dem Polizeiamt brachte. 
Der andere Dieb lief inzwiſchen davon und entkam. Der 
Verhaftete erwies ſich als der der Polizei gut bekannte Dieb 
Chil Symcha Binem Tchorz, wohnhaft Mielczarſkiego 25, 
der bereits mehrere Strafen wegen Diebſtahls zu verbüßen 
hatte. Bei der Gegenüberſtellung erklärte Malin mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß Tchorz der Dieb ſei, der ihm die 6 Pakete 
mit dem Gelde entriſſen hat. Die beiden noch fehlenden 
Pakete mit den 2000 Zloty hat er jedenfalls ſeinem Kom⸗ 
plicen gegeben, von dem Tchorz nur den Vornamen Schmul 
kennen will. Der Verhaftete iſt in dem Gefängnis an der 
Kopernika untergebracht und dem Unterſuchungsrichter 
Braun übergeben worden. Die Nachforſchungen nach dem 
Komplicen des Tchorz, der offenbar zwei Geldpakete an ſich 
genommen hat, werden fortgeſetzt. (p) 


Statiſtik der Proſtitution in Lodz. 

Wie uns das Sittenamt mitteilt, unterſtanden im Ok⸗ 
tober 310 Proſtituierte der ſittenpolizeilichen Kontrolle. 
Insgeſamt ſtanden 479 Frauen unter Beauſſichtigung. Im 
Monat Oktober kamen 81 Frauen hinzu, die entweder neu 
aufgegriffen wurden oder ſich verſteckt gehalten hatten. 
10 Frauen wurden von der Beaufſichtigung befreit. Ver: 
borgen hielten ſich 85 Proſtituierte. 23 Frauen wurden 
dem Sittenamt zugeführt, da ſie insgeheim Unzucht betrie⸗ 
ben haben. Davon waren 12 Frauen geſchlechtskrank. (b) 


Diebſtähle. 

In der geſtrigen Nacht drangen bisher unermittelte 
Diebe in den Tücherladen von Uſcher Roſenzweig an der 
Ogrodowa 9 ein, ſtahlen mehrere Tücher im Werte von 
1500 Zloty und fuhren in einem vor dem Haufe wartenden 
Kraftwagen in unbekannter Richtung davon. — Vom Bo⸗ 
den des Hauſes Piotrkowſka 82 ſtahlen bisher unermitteite 
Diebe die zum Trocknen aufgehängte Wäſche der Einwoh⸗ 
nerin dieſes Hauſes Helene Stilber, worauf ſie mit ihrer 
Beute in einer Droſchke entkamen. — In die Wohnung 
der Dora Toronezyk an der Sienkiewicza 67 drangen noch 
unermittelte Diebe ein, die verſchiedene Garderobe und 
Wäſche im Werte von etwa 1000 Zloty entwendeten. — 


Freitag, den 7. November 1930 


REIT DELETE DLR 


Der Nieterſchutz 


iſt nicht geſichert, wenn die Regierungspartei, die bürger⸗ 
lichen Minderheitsparteien und die polniſche Rechte, die 
alle mit den Hausbeſitzervereinen paktieren, die Mehrheit 
im Sejm und Senat erhalten. 


Wählt ſosialiſtiſch: 


Nur die Sozialiſten waren in den früheren polniſchen 
Parlamenten die Verfechter einer geſunden, den wirtſchaſt⸗ 
lichen Verhältniſſen angepaßten Mietzinspolitik und des 
Schutzes der Mieter vor der Willkür der Hausbeſitzer. 

Die Hausbeſitzervereine haben ſich 
der Regierungspartei für Konzeſſionen 
verkauft. Sie werben für die Wahlliſte 1, indem ſie 
erklären, daß der Regierungsblock die Gewähr für die Auf 
hebung des Mieterſchutzgeſetzes gibt. 


Wer für großzügige Baupolitit, 
für Schaffung von menſchenwürdigen 
Wohnungsverhältniſſen ift, 


wählt die Liſte 7 
ERIC TRETEN ET I AFRII 


Aus der Wohnung des Emil Jung, 6-go Sierpnia 44, ſtahl 
deſſen Kollege Roman Wolniewicz, der nirgends angemel⸗ 
det iſt, während der Abweſenheit ſeines Gaſtgebers verſchie⸗ 
dene Garderobe und verſchwand mit derſelben in unbe⸗ 
kannter Richtung. Die Polizei hat Nachforſchungen nach 
dem undankbaren Freunde eingeleitet. — Aus der Woh⸗ 
nung der Janina Malmowjla an der Zeromfkiego 74 ſtahl 
ein unbekannter Dieb einen Brillantring, mit dem er in 
unbekannter Richtung verſchwand. (p) 


Der Nachtdienſt der Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: M. Ka: 
ſperkiewiezs Erben, Zgierſka 54; J. Sitkiewiezs Erben, 
Kopernika 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokole⸗ 
wiez und W. Schatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
Nr. 193; A. Richter und B. Loboda, 11. Liſtopada 86. (p) 


Das Urteil im Brandſtifterprozeß. 


Speltor, Szainfärber und Rubin zu je 4 Jahren Zuchthaus, Frau Rubin zu 3 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. 


Geſtern wurde im Brandſtifter⸗Prozeß das Urteil ge⸗ 
fällt. Nach dreiſtündiger Beratung kam das Gericht zu dem 
Schluß, daß das Feuer in der Fabrik der Angeklagten in⸗ 
fene Brandſtiftung entſtanden war und jegliche Momente 
fehlen, die auf einen zufälligen Ausbruch des Brandes hin⸗ 
deuten. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß als unmittelbarer 
Täter Spektor in Frage komme, der keinen Diebſtahl 
verüben wollte, da er als erfahrener Dieb ohne Taſchen⸗ 
lampe und Nachſchlüſſel nicht in das Gebäude eingedrungen 
wäre. Das Gericht Serurteilte Spektor zu 4 Jahren Zucht⸗ 


1 5 N 
uu un 
Exkäm les Flöde 
* 
L a8 
Roman von Rudolf Nehls 
wpyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


35 

Nie hatte Loni etwas Aehnliches erlebt. Die ſeſlch 
gekleideten Menſchen unter dieſer Lichtfülle, die frohe 
Stimmung, die über dem Ganzen lag, die Vorträge der 
Künſtler, die Muſik und nicht zuletzt der Wein, der die 
Nerven erregte und die Sprache leichter machte — all das 
verſetzte Loni in eine nie gekannte Stimmung. 

Loni war wie in einem Rauſch. Sie war kaum fähig, 
alles Schöne zugleich in ſich aufzunehmen. a 

Und dann kam die Nachhauſefahrt. N 

Nieburg hatte wieder eine Autodroſchke genommen. 
Loni ſaß neben ihm in den weichen Polſtern und wehrte 
ihm nicht, als er ihre Hand ſuchte und ſie zärtlich drückte. 
Und beſeligt fuhren zwei glückliche Menſchen durch die 
Nacht. 5 = 


Nieburg war am nächſten Morgen mit feinem 
Expedienten nach Hamburg gefahren; doch Dickens von 
der Handelsgeſellſchaft „Nirvalla“ war nicht dort. Er 
hatte aber einen Brief hinterlaſſen, der beſagte, daß er 
Direktor Warren nach Kopenhagen nachgereiſt ſei. Nieburg 
möge auch ſofort nach dort kommen. 

Das war die Gewißheit. Warren war ein Betrüger 
und ins Ausland geflüchtet. Klar überſah Nieburg die 
Situation. Dies war der Anfang vom Ende, wenn nicht 
gar das Ende ſelbſt. Der Schlag konnte ihn ruinieren. 

Seine Züge ſpannten ſich. Und auf der linken Seite, 
da, wo der Granatfplitter quer über der Wange die Narbe 
zurückgelaſſen, zog ſich eine ſcharſe Falte vom Naſenbein 
bis zum Mundwinkel. 

Handeln hieß es, ſollte gerettet werden, was zu retten 
war. Es war zehn Uhr. Um elf Uhr würde er nach 
Kopenhagen fliegen 


Er brachte ſeinen Expedienten zum „Hotel Exzelſior“ 
und ſagte ihm, er ſolle warten; er käme gleich wieder. 
Dann ging er noch ſchnell zum Barbier, der nebenan 
wohnte. 


* * 


Als Rolf Nieburg die Augen aufſchlug, ſah er Licht. 

Er lag ganz ruhig und blickte in eine elektriſche Birne, 
die grell ihren Schein in ſein Geſicht warf. Er ſchaute 
ohne einen Gezanten nach oben, bis ſeine Augen 
ſchmerzten und ſich das Licht in Dunkel verwandelte, das 
nichts mehr erkennen ließ. Dann ſchloß er die Lider. 

Er wollte etwas denken, doch es ging nicht. e 

Geſchlafen hatte er wohl, denn er lag auf einem Bett. 
Aber wie ſonderbar, er hatte einen Anzug an und Stiefel. 
Und hell war es — in einem Zimmer befand er ſich. Er 
hob den Arm, um ſich mit der Hand über die Stirn zu 
fahren; aber eigenartig, der Arm fiel ſchwer herab. 

Er war ihm wohl eingeſchlafen. 

Langſam drehte er ſich auf die andere Seite. Da ſah 
er ganz nahe ein Geſicht über ſich gebeugt, und es fragte 
jemand ganz leiſe und vorſichtig: „Herr Nieburg, iſt 
Ihnen beſſer?“ 

Hart ſtrich er ſich mit der Linken über die Stirn. Da 
war etwas, was ihn am Denken hinderte, und er machte 
nochmals eine Bewegung, wie um einen Vorhang beiſeite⸗ 
zuſchieben, damit das Licht hereinfalle. Aber da war 

nichts, was man faſſen konnte. 

Und wieder hörte er fragen: „Herr Nieburg, iſt Ihnen 
beſſer?“ h 

Da wurde er ärgerlich. Energiſch richtete er ſich auf. 
Zum Donnerwetter noch einmal, was war das für eine 
Komödie! Warum fragte man ihn, ob es ihm beſſer 
ging? Und barſch wollte er ſich ſolche Ungehörigkeiten 
verbitten. 

Er ſprach . 8 : 

Nein, das war kein Sprechen, was feine Ohren hörten, 
das waren Laute, wie ſie ein Tier von ſich gibt, ein 


‚Gorilla, wenn er in Wut iſt. = 


haus. Wegen Beteiligung an der Brandſtiftung erkannte 
das Gericht gegen die Fabrikbeſitzer Zucker, Scheinfärber 
und Rubin gleichfalls auf je 4 Jahre Zuchthaus, wogegen 
Frau Rubin zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. Auf 
Antrag der Verteidigung beſchloß das Gericht nach voran⸗ 
gegangener Beratung, das Ehepaar Rubin gegen eine Kau⸗ 
tion von je 2500 Zloty und Scheinfärber und Zucker gegen 
eine Bürgſchaft von 5000 Zloty auf freiem Fuß zu belaſſen. 

Namens der Verteidigung kündigte Rechtsanwalt 
Bilyk Berufung gegen das Urteil des Bezirksgerichts an. (5 


Jäh blickte er um ſich. Was war das nur geweſen, und 
ein Entſetzen kam über ihn. 

War er denn kein Menſch? 

Er ſah, wie ſich des anderen Geſicht plötzlich von ihm 
entfernte, wie ein Menſch vor ihm zurückwich. Da ſprang 
er aus dem Bett und eilte auf den zu, der da vor ihm floh. 
Mit der Linken faßte er ihn an den Aufſchlag feines Ans 
zuges, während die Rechte kraftlos an der Seite hing. 

Und als der andere mit angſtverzerrter Miene ihn 
anſtarrte und ſich nicht getraute, dieſem Menſchen, der 
ihm Entſetzen einflößte, Widerſtand zu leiſten, bohrten 
ſich Nieburgs Augen in ſein Geſicht, Auskunft heiſchend. 

Lange ſtand er ſo vor ihm, während der andere ſich 
nicht zu rühren getraute — und langſam, ganz langſam 
glitt es wie Verſtehen über ſeine Züge. 

Dieſen Menſchen kannte er. Ja, ja, er hatte ihn ſchon 
oft geſehen. 

Warum ſagte er ihm nicht, wie er hieß und wer er 
war? Warum ſagte er überhaupt nicht, was eigentlich 
mit ihm geſchehen? Es mußte da irgend etwas geſchehen 
ſein, was er nicht wußte! } 

Nieburg legte jeine Hand auf des anderen Schulter 
und ſeine Augen ſchienen zu ſprechen. Eine zwingende 
Gewalt ging von ihnen aus: Wer biſt du, und was iſt 
mit mir? — Rede! \ 

Und als der andere ſtumm blieb, ſchüttelte er ihn an 
der Schulter, und ſeine Augen befahlen: „Sprich! Rede, 
Menſch! Rede!“ 

Aber Jenſen, ſein Expedient, verſtand ihre Sprache 
nicht. Ein Grauen hatte ihn gepackt, und nur eines ſtand 
bei ihm feft: Nieburg war wahnſinnig, Nieburg war ein 
Idiot! N N 

Und in dem Beſtreben, von ihm fortzukommen, ſagte 
er zu ihm: N g g 

Ich werde Ihnen Abendbrot beſtellen. Der Kellner 
ſoll Ihnen etwas zu eſſen bringen.“ en 
Und als Nieburg ihn für einen Augenblick losließ 
ſchlüpfte er aus dem Zimmer. Seer 

r Gortſetzung folgt) 


— 


anderen fü 


Ne. 305 (Beibiakt) 


Beitnahme eines Banditen auf dem Baluter Ringe. 

Als der in Zgierz wohnhafte Wladyslaw Karuſiak vor⸗ 
eſtern um 7.30 Uhr abends mit der elektriſchen Zufuhr⸗ 
ahn in Lodz eintraf, wurde er unmittelbar nach dem Ver⸗ 

laſſen des Fernbahnzuges von heftigen Magenkrämpfen 
befallen, jo daß er nach dem Hauſe Nr. 1 am Baluter Ring 
ing, um ſich dort für eine Weile auf die Stufen einer 
reppe zu ſetzen. Plötzlich wurde der ſizende Kaxuſiak von 
einem Mann, der ihm einen Revolver vor die Stirn hielt, 
aufgefordert, das in ſeinem Beſitz befindliche Geld heraus⸗ 
ugeben. Während dieſes Vorganges näherten ſich der 
reppe mehrere Perſonen, bei deren Anblick der Räuber ſo 
erſchrak, daß er von ſeinem Opfer abließ und ſofort das 
Weite ſuchte. Darauf wurde auf den Alarm des Ueber⸗ 
fallenen hin eine Verfolgung des Banditen eingeleitet, die 
auch zu deſſen Feſtnahme führte. Der der Polizei ausge⸗ 
lieferte Bandit heißt Taddäus Chojnacki und wohnt im 
Haufe Limanowſkiego 35. Er wurde im Unterſuchungs⸗ 
gefängnis untergebracht. 
Mißlungener Verſuch eines Kabeldiebſtahls. N 
An der Zamenhoſa 25 bemerkte der Einwohner dieſes 


Hauſes Alfred Weingärtner einen Mann, der mit dem 


Ausgraben des elektriſchen Kabels beſchäftigt war. Da die⸗ 
fer nicht die Abzeichen der Angeſtellten des Eleltrizitäts⸗ 
werkes trüg, jo trat Weingärtner auf ihn zu und fragte ihn, 
was ze mit dem Kabel zu tun gedenke. Der Mann ergriff 
dayruf die Flucht, wurde jedoch bald von Vorübergehenden 
fehl enommen und einer Polizeipatrouille übergeben. Es 
Ft wies der an der Piotrkowſka 253 wohnhafte Wladyslaw 
Mareiniak. (p) 
MNaubverſuch in der Stadtmitte. 

Als vorgeſtern der Przendzalniana 31 wohnhafte Jo⸗ 
ſef Grzelak an der Ecke Piotrkowſka und Puſta ſeine im 
Portefeuille befindliche Barſchaft nachzählte, kamen plötz⸗ 
lich drei junge Burſchen auf ihn zugerannt und verſuchten, 
ihm die Taſche mit dem Gelde zu entreißen. Der Ueber⸗ 
ſalleue hielt die Taſche aber feſt und ſchlug Alarm, fo daß 
es die Räuber vorzogen, nach einem der Häuſer in der 
Waste Straße en flüchten, wo zwei von ihnen durch Poli⸗ 


„Wen feſtaenemmnen werden konnten. Es handelt ſich um 


einen dewiſſen Stefan Konowili, Warszawſka 11 wohnhaft, 
li, 


umd Lekander Jalubor, Rokieinſta 9 wohnhaft. Beide 
Lechateten wurden im Unterſuchungsgefängnis unterge⸗ 
Pra t. i 


Ci TUI TDEDIEN 

Retter ſchlich ſich der der Polizei bekannte, Lonezua 
Nr. 38 wohnhafte, Wäſchedieb Marian Cieslik auf den 
Boden des Hauſes Andrzeja 46, um einen Diebſtahl auszu⸗ 
führen. Er packte die der Chaja Rifka Dzialdowfka 1955 
dige Wie in zaltgebrachte Säde und ſuchte auf die Straße 
su gelangen. Im Torwege wurde er jedoch von dem Haus⸗ 
wächter angehauen, der ihn fragte, was ſich in den äck en 
linde. Der Dieb warf darauf die Säcke fort und ergriff 
die Flucht in der Richtung der Zieromſki⸗Straße. Eine 
gerade vorübergehende Patrouille des 7. inn bn Vers 
viats nahm auf den Alarm des Wächters hin die Verfoſ⸗ 
gung des Diebes auf und holte ihn an der Ecke der Zerom⸗ 
tego und 6. Sierpnia ein. Der Dieb wurde im Gefängnis 
an der Kopernika untergebracht. (p) 


Kammerbühne. 


' „Fotel 47* 
Komödie in 3 Akten (4 Aufzügen) von L. Verneuil. 
Iſt eine Verneuilſche Komödie angezeigt, ſo ſchnalzen 
Lodzer Theaterbeſucher mit der Pete und ſagen nja, das gibt 
wieder was Feines. Gemeint iſt etwas Prickelndes, Pikantes, 
Franzöſiſch⸗Glitſchiges, Geruch nach delikatem Kokottenparfüm, 


unzüchtig⸗zürhtiges Gewitzel, ein klein⸗wenig „ſaubere“ Cochon⸗ 


nerie — alles mit ſehr feinem Takt und einem höflichen 
Lächeln vorgetragen. Nun, man braucht nicht gerade Fran⸗ 
zoſe zu ſein, um ſich das alles mit händeklatſchendem Beifall 
und einem pruſtenden Lachen gefallen zu laſſen. Dieſer Fran⸗ 
zoſe hat witzigen Geiſt und er verſteht es, auch aus einer klei⸗ 
nen Schweinerei eine Sache der „feinen“ Unterhaltung ie 
machen. Aber allen ſogenannten Ehefeinden, die im Begriffe 
ind, ihre diesbezügliche Feindſchaft aufzugeben, ſei geraten, 
iefe Komödie nicht anzuhören, ſonſt kommen fie nie zu einer 
„ſogenannten“ Ehe. Was dieſer Tauſenmſaſſe mit dem ſank⸗ 
kionierten Begriff Ehe für Faxen macht, iſt für Leute, die 
Nichtfranzoſen ſind, einfach unglaublich. Aber, aber man ſoll 
ſich nicht damit tröſten, daß etwa nur Künſtlerehen ſo ausſehen 
können. Die ſchamhaft oder frech verlogene Gutbürgerlichke:t 
fo vieler Ehen ſtinkt aus demſelben Loch und dagegen hilft 
nicht immer ein reizendes Parfüm der Verneuilſchen Komödie. 
Nur die Offenheit, mit der Verneuil ſeinen Humor von der 
verluderten Moral vorbringt, hilft über die Verlegenheit jo 
manchen Zuſchauerpaares hinweg. Denn Verneuil kennt dieſe 
Zuſchauer und lennt ihre Heimlichkeiten und kennt ſich ſelber 
und weiß ganz genau, wie weit er gehen kann in ſeinem Witz, 
in feiner Satire und in feiner „ſauberen“ Cochonnerie — —. 

Der Regiſſeur Konſtanty Tatarkiewicz hatte diesmal 
ſcheinbar keine allzuſchwere Arbeit, ſeine Leute ſind ihm mit 
Vergnügen und Humor zur Hand gegangen. Helena Kr Be 
wicka konnte man es glauben, daß fie eine „Künſtlerin“ iſt 
mit einer 18jährigen Tochter, einem vorſchriftsmäßigen Ehe⸗ 
mann und einer ganzen Kollektion von Liebhabern, mit ſoviel 
Frauenfleiß zum Liebhaben, Ehebrechen, Moralſchiebertum, 


daß allen Sehen und Hören el Kazimierz Szubert 
n 


12 75 ſeinen gehörnten und gute den, etwas verfetteten 
iehhaberbaron mit erhabener Gelaſſenheit und man hat 
urnlehrer⸗Ehemann wie Herr But⸗ 


nichts dagegen, daß ein 
Das 


7 


tiewiez mit dem Liebhaber feiner Frau ſchöntut. 


junge Ehepaar, das das Sprichwort vom Apfel, der nicht weit 


vom Stamme fällt, wahrmachen möchte, find Jadwiga Koſ⸗ 
15 eka und Tadeusz Krotke, beide ins Franzbſiſche übers 
etzt, denen aber doch noch etwas . aftet. Die 
| t,eingefegt, wie überhaupt 3 

ſchön abgerundet erſcheint. Herr Pod ee Neon Rah⸗ 
men der kleinen Kammerbühne anſprechende orationen 
geſchaffen, klein, aber fein. xiz. 


Vorſtand bittet uns mitzuteilen, 


ulammenfpi«I | 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 7. November 1930. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Zum heutigen Kirchenkonzert in der St. Mathäikirche. 


Bekanntlich if der we] des heutigen großen Kir⸗ 
chenkontzerts für die St. Matthäikirche und zwar zur Abtra⸗ 
gung der Bauſchulden beſtimmt. Mein Amt und meine Ver⸗ 
antwortung gebieten es, daß ich, um den Erfolg zu fördern, 
heute noch einmal vor die evangeliſche Oeffentlichkeit trete und 
an alle Glaubensgenoſſen die herzliche Bitte richte: Kommt und 
helft auch diesmal der jüngſten und ärmſten Gemeinde allſchen 
Stadt durch einen zahlreichen Beſuch der kirchenmuſikaliſchen 
Veranſtaltung. . 

Noch eins möchte ich beſonders betonen. Es handelt ſich 
bei unſerem heutigen Kirchenkonzert um eine außerordentliche 
Sache. Die Vortragsfolge bringt uns allen auserleſene kirch⸗ 
lich⸗geiſtliche Chorgeſänge. Außerdem wird die wundervolle 
Matthäiorgel unsterbliche Meiſter — auch den gewaltigen lu⸗ 
theriſchen J. S. Bach — zu uns ſprechen laſſen. 

Die Veranſtaltung verdient es daher, daß ſie von dem ge⸗ 
ſamten evangeliſchen Lodz gefördert werde, Möge das evan⸗ 
geliſche Lodz ſich heute abend in der St. Matthäikirche ſam⸗ 
meln und den hohen kirchenmuſikaliſchen Beſtrebungen, die 
zweifelsohne einen bedeutſamen Fortſchritt darſtellen, zum 
wohlverdienten Erfolge verhelfen. Beſonders wende ich mich 
an unſere hochgeſchäßten Geſangvereine mit der herzlichen 
Bitte, uns durch freundliche Beteiligung am Konzert wie im 
mer unterſtützen zu wollen. 

Die Eintrittspreiſe zu 5, 3, 2 und 1 Zloty ſind ſo gehalten, 
daß jedem der Beſuch des Konzerts exmöglicht iſt. 

öge uns die Veranſtaltung zu einer wirklichen Feier⸗ 


ſtunde werden. 
5 Paſtor A. Löffler. 


Rus dem deutſchen Geſellſchaſtsleben 


Die heutige geiſtliche Abendmufil. 
Ueber die Orgelwerke. 


Bachs ganzes roßes Schaffen baſiert trotz feiner kaum 
laublichen annigſalligteit letzten Endes auf der Orgelkunſt. 
Er ſelbſt, einer ihrer größten Meifter, hinterließ eine Fülle 
von herrlichen Werken für dieſes Inſtrument, denen an Be⸗ 
deutung auch nur annähernd Gleichwertiges nicht zur Seite 
zu ſtellen iſt. Nach feinem Tode verfiel die Orgelmuſik ſchwa⸗ 
55 Virtuoſität und konnte erſt in der letzten Zeit durch 
eger, der direkt an Sr anknüpft, wieder zu neuem Blühen 
erwachen. Das Verſtändnis der Werle Regers wird leider 
durch die kühne Harmonik ſehr erſchwert, und erſt bei mehr⸗ 
maligem Hören werden ſich eg Schönheiten dem ern⸗ 
ſteren Publikum offenbaren. A Lubrich und Gottho'd 
Frolſcher haben in der letzten Zeit fruchtbare Arbeit in dieſer 
Hinſicht geleiſtet, da beide neben wertvollen Werken Bachs 
auch ſolche ſeines großen Epigonen Reger hier in Kirchenkon⸗ 
zerten ſpielten. 19 od 114 

Es dürfte wohl verſtändlich ſein, wenn man für die heu⸗ 

ige geiſtliche Abendmuſik einen ber größten Orgelmeiſter, 
alter Drwenſki⸗Berlin, verpflichtete, damit er helfe, 
auch in unſerer Stadt eine Heimſtätte zu bereiten. 

Zwiſchen den Chorgeſängen wird der Künſtler auf der 
wunderreichen Matthäiorgel zunächſt ein freudevolles, fait 
Beethovens Geiſt atmendes Orgelkonzert von Händel, ſodann 
ein Andante von Mozart ſpielen. Darauf folgt Bachs roße 
Paſſacaglia in C⸗moll. Paſſacaglia nennt man eine Kunſt⸗ 
form, bei der über einem immer wiederkehrenden Baßthema 
immer neue Variationen der Oberſtimmen ſchweben. Die 
U Bachs haben uns manche Paſſacaglia hinterlaſſen, 
von ihm beſitzen wir nur dieſen einen Koloſſalbau. Zum Be⸗ 
ſchluß eine dreiteilige Orgelſonate von Reger; zwiſchen ihren 
impojanten Eckſätzen ein innigſchönes „Grabe con dolore“. 

5 Adolf Bautze. 


— — 


Trauung. Morgen, Sonnabend, um 5 Uhr nachmittags, 
findet die Trauung des Herrn Alexander Nitſchke mit Frau 
Wanda Hartmann geb. Langer ſtatt. Auch wir gratulieren! 
Fe im Turnverein „Kraſt“. Morgen, Sonn⸗ 
abend, Kir der hieſige Turnverein „Kraft“ fein 23jähriges 
berſchaſſe eſt. Um den Gäſten einen genußreichen Abend zu 
ver 0 en, wurde ein reichhaltiges Programm aufgeſtellt. dem 
wir folgendes entnehmen: 00 Allgemeiner Aufmarſch, 2) Be⸗ 
gelbun der Gäſte, 3) Prolog, ) Preisverteilung, ) rel⸗ 
bung der Frauen, 6) Freiübung der Männer, 7) Turnen am 
Reck, 8) Gewichtheben der Athleten, 9) Schulturnen am Bar⸗ 
ren der 2. Riege, 10) Turnen am Barren und Pferd der 1. 
Riege, 11) Reigen der Frauen: „Ein flottes halbes Dutzend“. 
und 12) ae Zu letzterem wird Meiſter 1 mit ſeinem 
Orcheſter aufſpielen, bei deſſen Klängen i alt und jung 
drehen wird. Außerdem iſt das Büfett mit kalten und was⸗ 
men Speiſen ſowie mit allerlei Getränken beſtens verſorgt. 
Alles in allem, das Stiftungsfeſt der Kraftler verſpricht ſehr 
intereſſant zu werden und der Beſuch desſelben iſt jedem zu 
empfehlen. Beginn der Feier um 9 Uhr abends. 
Radogoszezer Männergeſangverein „Polyhymnia“. Der 
daß am Sonnabend, den 
8. November, nach der Geſangſtunde die übliche Monatsſitzung 
ſtattfinden wird. St 


Achtung! deutſche Wähler von Nowo⸗Zlotnol 


Am morgigen Sonnabend, um 7 Uhr abends, findet 
im Parteilokale der DS AP., Cyganka 14, eine große 


Vorwahlberſammlung e 
zur Verteidigung des Rechts und der Freiheit des Volles 


ſtatt. Sprechen wird der ehem. Abg. und jetzige Seſm⸗ 
andidat Ing. E. Zerbe und ein Vertreter der PPS 


deutſche Wähler, Werktätige von Nowo⸗ Jlotno 
und Umgegend, erſcheint in Maſſen! 
a das Wahllomiiee der d. S & p. 


N 


Deutfehe Wähler in Konflantynom' 


Am kommenden Sonntag, den 9.November, 10 Uhr vormittags 
findet im Hornſchen Saale 


orwahl⸗ 
erſammlung 


des Verbandes zur Verteidigung des Rechts 
und der Seeiheit des Volkes (Centrolew) ſtatt. 


Sprechen werden: 
von Seiten der D. S. A. P. unſer bisherige Abg. E. Zerbe 
von Seiten der PPS. der ehem. Abg. Szczerlowꝛfti 
und der ehem. Abg. Whrzhlowfki (wazwolenie) 


Deubſche werktäͤtgel Erſchelnt zu diefor verfammlung in Maſen! 
Das Wahlkomſtee der d. S. A. p. 


ber e Eber 
Aus dem Reiche. 


kw. Konſtantynow. Das Gemeindeamt der 
Gemeinde Brus hat unſere Stadt ver⸗ 
laſſen. Wie bekannt, war das ruſer Gemeindeamt im 
Konſtanynower Magiſtratsgebäude untergebracht. In dem⸗ 
ſelben Gebäude wohnte auch der Gemeindeſekretär mit ſei⸗ 


eine große 


ner Familie. Da beide Aemter in dem alten baufälligen 


Gebäude zu wenig Raum hatten, waren ſie beſtrebt, eigene 
Gebäude zu erbauen. Dies iſt gegenwärtig der 
Gemeinde Brus gelungen. Dieſe erbaute in Brus⸗Gorny, 
gegenüber der Remiſe der elektriſchen Zufuhrbahn, ein 
ſchmuckes einſtöckiges Gebäude, in dem ſich alle erforberlis 
chen Räume für das Amt befinden. Für die Stadt Kon⸗ 
ſtantynow bedeutet die Uebertragung des Gemeindeamtes 
nach Brus eine große Erleichterung, werden doch dadurch 
einige Räume für öffentliche Zwecke frei. 
lw. — Sexual verbrechen. Im Dorfe Rzewek 
wurde an dem vierjährigen Töchterchen eines dortigen be⸗ 
güterten Landwirtes namens Wisniewſki ein Sexualver⸗ 


brechen verübt. Der Täter iſt ein neunzehnjähriger Burſche, 


der als Knecht bei Wisniewſki angeftellt war. Er wurde 
feſtgenommen und den Behörden ausgeliefert. f 
kw. — Der Turnverein baut ein neues 
Heim. Der hieſige Turnverein beſitzt in derLipowa⸗Straße 
ein Grundſtück, das ſich aus einem Garten, der zu ſportli⸗ 
chen Uebungen im Sommer dient, und einem einſtöckigen 
Gebäude beſteht. Da das obere Stockwerk des Gebäudes 
in einen Saal umgebaut wurde, entſpricht dieſer nicht den 
Anforderungen, die an ein Lokal, in welchem Sport ge⸗ 
trieben werden ſoll, geſtellt werden. Daher bereitete der 
Turnverein ſchon langerhand den Bau eine neuen Saales 
vor. Schon in den vergangenen Jahren wurde Baumate⸗ 
rial wie Bauholz, Kalk und Ziegel angekauft und die 
Grundmauern aufgeführt. In dieſem Jahre beſchloß die 
rührige Verwaltung, den Bau zu vollenden. Die Maurer⸗ 


und Zimmermannsarbeiten ſchreiten rüſtig vorwärts. Hof⸗ 


fentlich gelingt es den Turnern, den gefaßten Plan zu ver⸗ 


wirklichen. 


w. — Feierliche Akademie zum 10. Jah 
restage der ſiegreichen Abwehr des Bol⸗ 
ſchewiken einfalls. Dieſer Tag ſoll in allen Teilen 
des Reiches möglichſt feierlich begangen werden. Auch der 
Magiſtrat von Konſtantynow erhielt von den Behörden An⸗ 
weiſungen betreffend dieſer Feier. Die Ausführung dieſer 
Anordnungen übernahm das Komitee für körperliche Er⸗ 
tüchtigung und militäriſche Ausbildung. Dieſes Komitee 
beſchloß zuſammen mit dem pädagogiſchen Rat der hieſigen 
polniſchen Volksſchule, das gleichzeilig die Feier des 25jäh⸗ 
rigen Beſtehens der polniſchen Unterrichtsſprache in den 
Volksſchulen begeht, eine feierliche Akademie zu veranſtaſ⸗ 
ten. In einer gemeinſamen Sitzung wurde beſchloſſen, ein 
Präſidium der Akademie zu wählen, welchem 9 Perſonen 
mit dem Bürgermeiſter WI. Dolecki als Vorſitzenden ange⸗ 
hören. Am Sonntag, den 9. d. Mts., findet ein Abzeichen⸗ 
tag ſtatt, deſſen Ertrag für die polniſchen Schulkinder im 


Auslande beſtimmt iſt. Am Montag, den 10. d. Mts., als 


am Vortage des Feiertages, ſoll ein Zapfenſtreich mit Um⸗ 
zug durch die Straßen ber Rinde en 
tag abend, dem Gedenktage der ſiegreichen Abwehr des Bol⸗ 
ſchewikeneinfalls, findet im Hornſchen Saale die Akademie 


ſtatt. Es wurde ein umfangreiches Programm aufgeſtellt, 1 


das aus Muſikvorträgen des Feuerwehrorcheſters, Geſang⸗ 
vorträgen einzelner Geſangvereine, Deklamationen, leben⸗ 
den Bildern uſw. beftehen ſoll. Der Eintritt iſt unent⸗ 


geltlich. 


Städte erhielt auch Konſtantynow aus den ſtaatlichenBaum⸗ 
ſchulen in Spala 1500 Bäumchen zugeſchickt, die auf den 
Straßen und Plätzen der Stadt verpflanzt werden follen. 

Ozorkow. Streik in der Fabrik von J. 
Feidich. In der Fabrik von Joſef Feidich in Ozorkow 
kam es vor einigen Tagen mit den Arbeitern in der Spin⸗ 
nerei wegen der rückſtändigen Löhne zu einem Konflikt. Da 


die Firma auf die Forderungen der Arbeiter nicht einging, 


jo traten die Arbeiter geftern in den Ausſtand. Die ſtrei⸗ 


kenden Arbeiter haben den Verband erfucht, entſprechende 
Schritte zur Beilegung des Streiks 8 00 5 


tadt ſtattfinden. Am Diens⸗ 


kw. — Pflanzung von Bauten Wie anden 
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tigkeitsbereich einbezogen. Er ließ ſich 
‚einer Zgierzer Ortsgruppe des Kultur⸗ und Wirtſchafts⸗ 


Nr. 305 (Beiblatt) 


Kalisch. Bewaffneter Raubüberfall. In 
ber vorvergangenen Nacht wurde auf der von Kaliſch nach 
Turek führenden Chauſſee wiederum ein bewaffneter Raub⸗ 
überfall verübt. Der um Mitternacht aus Turek nach Ka⸗ 
liſch zurückkehrende Inſtrukteur des Berufsverbandes der 
Landarbeiter Stanislaw Krulaſiak wählte den Weg durch 
die Wälder, in der Hoffnung, ſchneller einem Autobus zu 
begegnen, der ihn nach Hauſe mitnehmen würde. Plötzlich 
vertraten ihm drei Perſonen mit verbundenen Geſichtern 
den Weg und forderten ihn mit vorgehaltenen Revolvern 
auf, die Hände hochzuhalten. Darauf begannen zwei der 
Banditen die Taſchen Krulaſials zu unterſuchen, raubten 
ihm 400 Zl. in bar und banden ihn aus Furcht vor 
elwaigem Alarm an einen Baum. Nachdem die Verbrecher 
noch Krulaſiak einige ſchwere Schläge mit dem Revolver⸗ 
kolben verſetzt hatten, ſo daß er das Bewußtſein verloc, 
entkamen ſie unbehelligt. Erſt gegen Morgen wurde der 
nge von Vorübergehenden aufgefunden, die ihn von 
den Feſſeln befreiten und nach erteilter erſter Hilfe die Pr- 
lizei von dem Ueberfall in Kenntnis ſetzten. Wie feſt⸗ 
eſtellt wurde, kommen als Täter drei junge Burſchen in 
rage, die ſich ſeit vielen Wochen in den Wäldern auf⸗ 
halten und die Gegend unſicher machen. Eine ſofort durch⸗ 
geführte Razzia verlief ergebnislos, doch beſteht Hoffnung, 
daß ſich die Verbrecher dem Zugriff der Polizei nicht mehr 
entziehen. 

Kattowitz. Verhaftung eines deutſchen 
Poſtchauffeurs. Die Katkowitzer Polizei f 
im Zentrum der Stadt den Chauffeur der deutſchen Poſt in 
Beuthen, Richard Miſchora, der deutſcher Reichsangehöriger 
iſt und vor einigen Tagen nach Veruntreuung von 27 000 
Mark aus Beuthen nach Kattowitz geflüchtet iſt. Miſchora 
vird den deutſchen Behörden ausgeliefert werden. 


Kunſt. 


Des Sängers Tod. Der bekannte Opernſänger Peter 


Rreuder iſt am Mittwoch abend kurz nach der Aufführung 


ſchlag erlegen. Er fühlte ſich chon während der Vorſtellung 
nicht wohl, konnte jedoch trotzdem ſeine Rolle als Mime zu 
Ende führen. In der Garderobe halte er ſich auf einen Stuhl 
geſetzt, von dem er plötzlich tot herabſank. Der Verſtorbene, 
zer vor zwei Jahren fein 25jähriges Jubiläum feiern konnte, 
tand im, 61. Lebenslahr. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lobz⸗Oſt. Vorſtand sfibung. Sreitag, den 7. No» 
bember, um 7.30 Uhr abends, findet im Parteilokale Nowo⸗ 
Targowa 31 eine e ſtatt. Das Erſcheinen der 
Vertrauensmänner und Mitglieder iſt unbedingt erforderlich. 


des „Rheingold“ im Ham 55 Stadttheater einem Herz⸗ 


um 6 Uhr abends 


m. Morgen, Sonnabend 
ee orſtandes, ber Vee⸗ 


Cho 
(pünktlich) findet eine Sitzung des 


trauensmänner und aller Genoſſen, die e n ed 


treiben, ſtatt. Das Erſcheinen aller Genoſſen iſt dringend 
erforderlich. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Theaterabend. Sonnabend, den 
8 November, um 7.30 veranſtaltet die dramatiſche Sektion des 
A endbundes Piotrkowſka 109 einen Theaterabend. Zur 
ufführun elangen die Einakter: „Die Wunderſpritze“ und 
Das gefährliche Alter“ dor eine Reihe heiterer Zwiege⸗ 
11155 und ein 1 ach Schluß der Aufführung Tanz. 
| 1 ein reichhaltiges Büfett Eintritt 
oty. 

8 Ruda⸗Pabianicka. Sonntag, den 9. d. Mts., kommt die 
oramatiſche Sektion im Parteilokale zuſammen. 5 Uhr nach⸗ 
mittags kommen die Kinder der Kindergruppe. Bitte die 
Rollen von den Vorträgen mitzubringen. 


iſt Sorge getragen. 


Wahlzeit. 


Die Miſſionsarbeit iſt eine dankbare Arbert. 
Viele Heiden wurden vom Unglauben zum Glauben 


ehrt. 
Aber nicht nur in den Ueberſeeländern, bei Negern, 


Hottentotten, gibt es Miſſionare. 


Auch in den kultivierten Ländern. Wie & B. in Po⸗ 
len. Sie wirken auch an den evangeliſchen Kirchen. 


Ihre Aufgabe iſt es, die Gläubigen vom Alkohol jern- 
kuhalten und aus ungläubigen Chr 
zu machen. 


ten gläubige Chriſten 
In unſerer Nachbarſtadt Zgierz wirkt an der evange⸗ 


liſchen Kirche auch ein Miſſionar namens E. Schendel. 


Beſagter Miſſionar hat auch die Politik in ſein Tä⸗ 
155 zum Vorſitzenden 


bundes wählen. 
In dieter Eigenſchaft hat er am 31. Oktober einen 
ortrag veranſtaltet, zu deren Teilnahme er mittels be⸗ 


ſfonderer Einladungen aufforderte. 


In dieſem Vortrag ſprach eine Dame, Frl. Alexandra 
bon Serini, und 117 Danielewſkli. Natürlich darüber, 
daß alle Deutſchen für die Sanacja ſtimmen ſollen. Dabei 


18 1 05 Herr Danielewſki jagen zu müſſen, daß es gut jet, 


Was Herr Danielewſki und Frl. von Serini fagter, 


aß die Abgeordneten in Breſt ſitzen. 
if ien nicht ſo ſehr wichtig. Ob es aber ae ift, 


daß der Herr Miſſionar Sanacjamiſſion betreiben darf, tft 
ür feine Kirche nicht unwichtig. 


Die Evangeliſchen, die nicht gerade für die 1, ſondern 
für andere Liſten ſtimmen werden, können ſich nicht nur 
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Achtung! Widzew! 


Sonntag, den 9. November I. J., vormittags 9 Uhr 
findet im Parteilokal, Rokicinſka⸗Straße Nr. 54, eine 


Vorwahlverſammlung 


Ueber die Wahllituntlion und die Aufgaben der 
deutſchen Werktätigen werden ſprechen: Seſmkaudidat 


Schöffe B. Kul, ſowie J. Kotiolel. 
Wähler, erscheint in Maſſen! 


Das WB bilamites der 
Deuiſchen Sozialiſtiſchen Arber spartel Polens. 


umme 


Sport. 


Der „erſte Schritt“ der Lodzer Boger. 


Der diesjährige „erſte Schritt“ für den Lodzer Boxer⸗ 
nachwuchs verſpricht durch die Rekord anmeldungen der jungen 
Kämpfer impoſant auszufallen. Es wird mit einer Teilnahme 
von ca. 80 Kämpfern gerechnet, ſo daß am erſten Kampftage 
die Kämpfe von 30 Paaren beſtritten werden. Bis Druck⸗ 
legung des Blattes ſind folgende Anmeldungen getätigt wor⸗ 
den: „Widzewer Manufaktür“ meldet folgende Teilnehmer: 
Optulowicz, Piotrowſki, Bauer E. Bauer T., Kotecki, Walter, 
Siekowſki, Owezarek, Wieczorek, Antoniak, Auguſtyniak, Bo⸗ 
bowſki, Salmuzna, Grygiel. „Union“: Höhne, Wudel, Rat, 
Firpo, Klerzkowſki, Szlegiel, Piontkowſki, Bicer, Schöhn, Rick⸗ 
heim, Mielezarek. „Sokol“: Pietrzynſki, Roſiak oc 
5 Paſter und Bukſel. „Geyer“ ſtellt 8, „Bar⸗Koch a“ 
1 19 9, „Kruſchender“ 7 und „Zjednoczone“ 12 

mpfer. 

Die Viertelfinale finden heute um 19.30 im Saale der 
„Union“ im Helenenhof ſtatt. f 

Außer den von den Klubs gemeldeten Teilnehmern ſtar⸗ 
ten 22 vereinsloſe, was beſtimmt von der Popularität dieſes 
Sportzweiges in Lodz deutet. b. m. 


Aenderung der polniſchen Fußballregeln. 


Der PIPN. bringt zur Kenntnis, daß folgende Regel⸗ 
änderung beſchloſſen und von der Internationalen Föderation 
am 14. 6. 1930 beſtätigt wurde: 

Im Artikel 13 der Fußballregeln wurde der Satz „der 
Spieler hat das Recht, ſich an den Schiedsrichter mit der Bitte 
um Aufklärung wegen einer Entſcheidung zu richten, ohne das 
Recht au Baden, feiner Unzufriedenheit mit diefer Entſcheidung 
durch Wort oder Tat Ausdruck zu geben“ geſtrichen und an 
deſſen Stelle den Sa geſetzt „der Spieler hat nicht das Recht 
ſeiner Unzufriedenheit weder durch das Wort noch durch eine 
Geſte Ausdruck zu geben“. 


Obrubanſki zwei Jahre disqualifiziert. 

Das bekannte Wisla⸗Vorſtandsmitglied und Sportredak⸗ 
teur des „Kurjer Codzienny“ iſt wegen ſeiner Angeifie auf den 
PZPN. betr. das Verſagen der Ländermannſchaft in Prag 
vom Verbandsvorſtand auf zwei Jahre disqualifiziert worden. 
Obrubanſli ift auch den Lodzern ſehr gut aus den Jahren 
1920— 1923 bekannt. Damals war er in Lodz ſtationiert und 
Mitglied des LKS. . 


Marathonlauf in Koszyce. 

955 Koszyce in der Slowakei fand unlängſt ein Marathon⸗ 
lauf über 42 Kilometer ſtatt. An dieſem Wettbewerb nahmen 
jebt viele ausländiſche Langſtreckenläufer teil. Polen war 
urch ſeinen Meiſter Br. Freyer (Cracovia) vertreten, der ſe⸗ 
doch dies ſchwere Rennen nicht durchhielt. Geſiegt hat Zelenka 


„(Ungarn) in 2 Stunden 50 Min. 57 Sek. vor Gyetvayem (Un: 


garn) und Benim (Tſchechoſlowakei). 


Fußballſtädtekampf Paris — London 6:3. 
Das unlängſt in Paris ſtattgefundene e 
zwiſchen den Auswahlmannſchaften von Paris und London 
endete mit einem ſchönen Siege der Franzoſen. Bis zur 
Pauſe führten die Engländer mit 3:2. 


von dem Herrn Miſſionar, ſondern auch von ſeiner Ar⸗ 
beitsſtätte, der Kirche, abwenden. f 

Ob Herr Paſtor Falzmann dieſe Möglichkeit mit in 
Betracht gezogen hat? Denkt Konſiſtorialrat Dietrich nicht 
daran, dem 5 Mijfionar zu Jagen, daß auch für ihn, 
für Schendel, das Wort der Heiligen Schrift verpflichte: 
„Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt!“ 


Weil wir gerade von der Kirche ſprechen. 

Vor einiger Zeit 1 15 Warſchauer Sanacja⸗Blätter 
darüber berichtet, daß Pater Prior Markiewicz von Jasnz 
Gura alle Wähler in Polen aufgefordert habe, für die 
Lifte der B. B., der Sanacja, zu ſtimmen. 

Die ſatholiſche „Polonia“, das Organ Korfantys 
wandte ſich nun an Prior Markiewiez mit einem Vorwu 
im Augenaufſchlag. Pater Markiewicz erklärte darauf, 
daßesnicht wahrſei, daß er für die Sanacja werbe. 
Im Gegenteil ſagte er: 

„Die 9 8 Repreſſalien rufen einen unerwünſch 
ten Effekt hervor, haben einen ſchlechten Einfluß auf die 
Lage im Lande und vertiefen die Kluft zwiſchen den 
Parteien.“ 8 
Alſo hat ſich Pater Markiewiez nicht nur nicht für die 

ac erklärt, falle. verurteilt klar und offen die Me⸗ 
thode der Repreſſalien. 5 . 
Für die Sanacja dürfte dies 5 1 unangenehm 17 
Die katholiſche Front wird mürbe. Nicht alle Katholilen 
wollen alſo die 300 Abgeordneten aus der Taufe heben. 


Die Redaktion des „Kurſer Zachodni“ iſt im Beſitze 
eines Briefumſchlages, in dem ein Schreiben der Sanacſa 
in Olkusz an einen Einwohner des Dorfes NRobali beför⸗ 


dert wurde. 


Sechstagerennen in Berlin. 
Heute abend beginnt im Berliner Sportpalaft das 24, 
Berliner Sechstagerennen. Die Sportleitung hat diesmal für 
dieſe gigantiſche lange Fahrt nicht weniger als 15 Paare ver⸗ 


Dubois, der in Breſt gefangen iſt, ausbrachen. 1 


pflichtet, und zwar: P. van Kempen (Holland) — Schön 
Deutsc land); J. van Kempen (Holland) . — Mandelkow 
Deutſchland); Pijnenburg — Braspenning (Holland); Horder 
— Elder (Auſtralien); Manthey — Maczinſki (Deutſchland); 
Petri — Stübecke (Deutſchland); Rauſch — Hürtgen (Deutſch⸗ 
land); Peix — Lemoine (Frankreich); Dempſey — 8 
0 Lehmann — Wiſſel Sm van Hevel — 

ebroyker (Belgien); Dinale — iemonteſt Italien) z Ehmer 
— Tietz; Rieger — Kroſchel;z Funda — Krüger (Deutſchland) 


Italiens Leichtathleten in Form. 


Der bekannte italieniſche Wurfathlet Poggioli ſtellte in 
Rom mit 46,90 Meter einen neuen italieniſchen Rekord im 
Hammerwerſen auf. Facelli gewann traditionell die beiden 
Hürdenläufe und Maregatti e im 100⸗Meter⸗Lauf die 
italieniſche Rekordzeit von 10,6. Carnera wurde ſamt Mana⸗ 
ger Leon See dem Publikum vorgeſtellt und natürlich jubeln 

egrüßt. 


Polen beim Kaſchauer Marathonlauf. 


Der i Marathonmeiſter Freyer hat ſeine Meldung 
ebenſo wie die beiden Berliner Geißler und Hempel zu der 
tſchechiſchen Marathonmeiſterſchaft in Kaſchau abgegeben. 
1 ſtarten noch Tſchechen, Oeſterreicher, Ungarn und 
Lettländer. 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 7. November 1930. 


ER Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.05 Schallplatten, 13.15 Durchſage des Tagespro⸗ 
gramms, 15.35 Mitteilungen des Verbandes der Kurz» 
wellenamateure, 15.50 Franzöſiſcher Unterricht, 16.15 
Warſchauer Schallplattenmuſik, 17.15 „Virgil zum 2000. 
Jahrestag feiner Geburt, 17.45 Leichte Muſik aus War⸗ 
ſchau, 18.5 Verſchiedenes, 19.25 Warſchauer Schallplatten⸗ 
muſik, 19.35 Preſſedienſt, 19.55 Warſchauer Schallplatten⸗ 
muſik, 20 Muſikplauderel, 20.15 Sinfoniekonzert aus der 
Warſchauer Philharmonie anläßlich der Eröffnung der 
Warſchauer Muſikakademie. Nach der Uebertragung des 
: Wetter-, Sport⸗ und Polizeiberichte, 
techniſcher Briefkaſten, Schallplattenkonzert. 
Warſchau und Krakau. 
17.45 Konzert, 20.15 Sinfoniekonzert. 
Poſen (896 195 335 M.). 
17.05 Kinderſtunde, 17.45 Unterhaltungskonzert, 20.15 
Sinfoniekonzert, 22.45 Tanzmuſik. 


Sinfoniekonzerts: 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). a 
14 Schallplatten, 16.05 e 17 Jugend⸗ 
ſtunde, 18.35 Ausgewählte Unterhaltungsmuſik, 20.10 
Sinfoniekonzert, anschließend Kanu,, Ne 
Breslau (923 kHz, 325 M.). ! 
16.25 Kammermuſik, 19 Abendmuſik, 21.15 Schallplatten. 
Frankfurt (770 1 z, 390 M.). 
16 Nachmittagskonzert, 19.30 Gitarren⸗Konzert, 20 Anek⸗ 
doten, 20.15 Oper: „Jolanthe“, 21.30 Szene: „Lottchen 
beſucht einen tragiſchen Film“, 22.30 Unterhaltungsmuſik. 
Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M. 
12 und 14 Schallplatten, 14.30 Kinderſtunde, 15 Aung. 
mädchenſtunde, 16.30 Nachmittagskonzert, 20.10 Sinfor 
niekonzert. 
Prag (617 kHz, 487 M.). 5 R 
16.30 Kammermuſik, 17.30 Kinderſtunde, 19.20 „Der Re⸗ 
viſor“ Luſtſpiel, 21.15 Konzert. 
Wien (581 1935, 517 M.). 
15.20 Konzert, 17.30 Muſikaliſche Jugendſtunde, 19 Ita 
lieniſch für Anfänger, 19.30 Bunter Abend, 21 Violon⸗ 
celloabend. 5 5 79 — 
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Grnites und Heiteres aus der 


Der Umſchlag trägt den Stempel der n 
in Olkusz ... Es fehlt die Briefmarke auf ihm. 

Alſo hat die Sanacjapartei dieſelben Rechte wie die 
ſtaatlichen Aemter. 

Die anderen Parteien genießen dieſe Vorrechte nicht 


* 
Die militäriſchen Organiſationen in Polen haben 
immer vorgegeben, apolitiſch zu ſein. 

Nunmehr 10 die Feſtſtellung erfolgt, daß dieſe Be⸗ 
hauptung unwahr iſt. 8 

Die „Föderation der polniſchen Verbände der Vater⸗ 
landsverteidiger“, an deren Spitze General Gurecli ſteht, 
hat mit dem Datum des 17. v. an alle Verbände ein 
vertrauliches Rundſchreiben geſandt, in dem alle Mitglieder 
der Verbände aufgefordert werden, aktiv an der Wahlarbeit 
für den Regierungsblock teilzunehmen. 

Das Rundſchreiben blieb nicht vertraulich. 

Damit fiel auch die politiſche Unſchuld der polniſchen 


Kriegervereine. 
* * 


Dafür hat aber auch die Sanacja große Vorwahler⸗ 
pole Beſonders in den öffentlichen Wahlverſamm⸗ 
ungen. 8 
Wie z. B. in Bialowieſh am 30. Oktober und in Haj⸗ 
nowka am 1. November. 

Trotzdem die Verſammlungen ſehr ſtark geſchützt wor⸗ 
den waren, endeten beide damit, daß ſie zu ſtürmiſchen 
Kundgebungen für die Liſte 7 geworden ſind. . 
Beide Verſammlungen wurden aufgelöſt, indem faſt 
alle Anweſenden Hochrufe au) Marſchall Daszynſki und den 
Kandidaten dieſes Bezirks, den ehemaligen Abgeordneten 


üll⸗ Bun. 


9 wu: 2 1 


ELSJE RANIN 


„Geh' ſchlafen, Elsje! Und wenn der Morgen kommt 
dann iſt's ſchon nicht mehr fo weh in dir. Und im nächſter 
Jahre, wenn der Frühling übers Meer kommt, dann HPE 
längſt wieder heiter in dir. Alſo geh' jetzt! Sonſt ſeher 
uns noch die Leute, die vom Tanz kommen. end nachher 
ſchwätzen ſie über die ſeltſame Braut Elsje Ranin.“ 

Elsje ſah traurig auf Jörg. 

„Du willſt mich fortſchicken, Jörg?“ 

Jörg wurde tiefsernft. 

„Sonſt muß ich jetzt gehen!“ 

Da wandte ſich Elsje langſam von Jörg ab. Sie lehnte 
den Kopf an die Birke, und weinte immerzu. 

Immer noch war die Nacht hell. Doch vom Meere her 
eam ein feiner, kühler Wind. 

„Gute Nacht, Elsje!“ ſprach da Jörg. 

Doch Elsje ſah nicht auf. Nach einer Weile ſagte ſie 
Kur leiſe: 

„Gute Nacht, Jörg!“ 

Jörg ſtand ſtumm da. Er ſah ſchmerzlich auf Elsje. 
Die hörte nicht auf mit weinen. Sie würde wohl auch 
noch an anderen Tagen weinen. Das meinte Jörg. 

Schweigend hob er die Arme nach Elsje. Doch ſie 
Heinte regungslos. 

Da wandte ſich Jörg traurig um. Und langſam ging 
er von Elsje Ranin weg. 

Verweint kam ihm die Nacht vor. Wehmut ſchien über 
den Dünen zu liegen. 

In Jörgs Geſicht begann es zu zucken. Heimlich fuhr 
er ſich mit der Hand über die Augen. 

Irgend etwas rüttelte wehvoll in ſeinem Innern. Als 
er noch bei der ſchmerzvollen Elsje Ranin ſtand, hatte er 
ich dagegen gewehrt. Denn ſonſt wäre es wohl noch 
btauriger in Elsje Ranin geworden. 

Nun drückte es ihn immerzu. Die Nacht war ganz ſtill 
lchneller ſchritt er nach Haufe, ö 

Und als er in feinem Zimmer angekommen war, war} 
ir ſich ſchluchzend auf das Bett. 


x A + 


Am anderen Morgen, als die Sonne aus dem Meere 
Rieg, ſand man den blöden Bartel tot an der Kirche liegen. 

Zuſammengekrümmt lag er da. Die Hände waren ver⸗ 
krampft. Die Augen waren weit aufgeriſſen, und an der 
rechten Schläfe haftete ein wenig geronnenes Blut; fonfl 
war an ihr nur ein kleiner dunkelblauer Fleck zu ſehen. 

Zwei junge Frauen fanden ihn. Sie ſchrien laut auf. 

der Schrei wuchs fort durchs ganze Dorf. Und bald 
Aanden unzählige Menſchen an der Kirche und murrten 
laut. 

Man zerrte und drängte ſich vor der Leiche. Rufe 
wurden laut. Flüche brauſten auf. 

„Der Bartel iſt erſchlagen!“ 

Unheimliches kroch durchs Dorf. 

Die Kreuze auf dem Friedhof an der Kirche ſahen un 
beweglich drein. Sie ſtanden an den Häuptern von Toten 
Bald würde ſich ein neues Kreuz zu ihnen geſellen. 

Zwei Fiſcher hoben die Leiche auf und trugen ſie ins 
nächſte Haus. Dort legte man fie auf den Boden und ftelltı 
zwei brennende Kerzen neben das Haupt des toten Bartel 

Die Menge war nachgedrängt Man ſchob ſie jetzt 
wieder aus dem Hauſe hinaus. Draußen redete ſie unauf⸗ 
hörlich und erregt weiter. 

Wer hatte denn den Bartel erſchlagen? 

Wie gehetzt, ſprang dieſe Frage plötzlich von Mund 
zu Mund. Ernſt fragten die Männer, laut die Frauen 
Und lallend kam die Frage ſogar aus Kindermund. 
And eigentümlich kam Antwort. Erſt ungewiß⸗taſtend, 
bann immer ſicherer und ſtärker. 

Ein junges, dunkles Weib ſchrie auf. 

„Geſtern abend beim Tanz hat der Jörg den Bartel 
geſchlagen. Und der Bartel hat dann über die Elsje Raniv 
geſchrien. Da iſt der Jörg auf ihn losgeſtürzt. Aber der 
Bartel iſt entwiſcht.“ 

Erſtaunte Geſichter ſah man, Augen wurden fragend 
weit aufgeriſſen. Wirre Worte haſteten durch die unruhige 
Menge. 

Der Jörg Alber? 

„Es würd' dem Heiligen gar nicht gut ſtehen, wenn 
er den Bartel erſchlagen hätt“, grinſte der dicke Danko 
der zwiſchen vier Weibern ſtand. 5 

Da rannte hinten Karj Weeg die Dorfſtraße derunter, 
Sein Haar wehte. Er ſtürzte auf die Menge zu. 

Wieder ſchrie das junge Weib auf: 

„Der Karj Weeg hat geſtern abend arch den Bartel 
angefallen!“ 

Da griff man Karj Wecg ſchnell. Mönnerarme packte 
ibn. daß er ſich kaum rübren konnte 


Karjs Geſicht war dunkelrot. Er zerrte an den Armen, 


tie ihn hielten. 
„Was wollt ihr von mir?“ ſchrie er. 
Da ſprach einer der Fiſcher ruhig zu ihm: 
„Der Bartel iſt dieſe Nacht erſchlagen worden.“ 
0 0 5 erblaßte. Wirr ſah er ſich um. Seine Bruſt ging 
eftig. 
„Ich weiß nichts von Bartel“, rief er dann. 
Kichernd drängte ſich ein altes Weib heran. 
„Du biſt doch geſtern abend mit dem Jörg und der 
Antje Warren nach Hauſe gegangen.“ . ö 
Karj ſah das Weib ruhig an. 
oe Jörg hat erſt die Antje heimgebracht und dann 
n ö 
Das Weib wich nicht von Karj. Die 


; Menge wurde ſtill 
und geipalin 
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„Und hernach?“ fragte einer der Fiſcher an Karjs 
Armen. 

„Hernach iſt der Jörg allein nach Hauſe gegangen“, er» 
widerte Karj. Er kniff das Geſicht ein wenig zuſammen, 
denn die Griffe an ſeinen Armen ſchmerzten. 

Da rief das junge Weib wieder: „Dann hat der Jörg 
den Bartel erſchlagen! Hört ihr's!“ 

Die Menge wurde wieder laut wie die Meute kurz vor 
dem Fang des Wildes. In Karjs Geſicht aber trat plötz⸗ 
lich Angſt. Dann ſchrie er, ſo laut er konnte: 

„Das iſt nicht wahr! Der Jörg hat den Bartel nicht 
erſchlagen!“ 

Doch der Fiſcher zerrte ihn unwillig am Arm. 

„Schweig'! Wir werden ſehen, wer den Bartel er- 
ſchlagen hat.“ 

Dann trieben die beiden Fiſcher den Karj vorwärts. 
Sie gingen die Dorfſtraße hinab. Die Menge zog erregt 
hinter ihnen her. Man ging auf Jörgs Haus zu. Drei 
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Him um 


Junge Fiſcher ſprangen hinein. Sie pochten laut an Jörgs 
Tür. Innen regte ſich etwas. Dann kamen ſchwere Schritte 
auf die Tür zu. 

„Was iſt?“ fragte Jörgs Stimme von innen. 

„Mach' auf, Jörg! Du ſollſt uns einmal Rede ſtehen!“ 

Langſam öffnete Jörg die Tür. Er war erſtaunt, als 
er die drei Fiſcher vor ſich ſah. Ruhig blickte er fie an. 

„Was wollt ihr von mir?“ : 

Da ſprach einer der Fiſcher mit feſter Stimme: „Der 
Bartel iſt heute nacht erſchlagen worden.“ 

Jörg blieb völlig ruhig. „Der Bartel?“ 

Die Fiſcher wurden ein wenig unſicher. 

0 RN der Bartel. Und der Verdacht ift auf dich ger 
allen,“ 

Da hörte Jörg die erregte Menge vor feinem Haufe, 
Und wie nebenſächlich ſagte er: „Ich habe den Bartel 
nicht erſchlagen. Sucht euch einen anderen.“ 

Aber die Fiſcher wichen nicht. (Fortſetzung folgt.) 


Die polniſche Emigration nach Rumänien. 


Das erwartete Glück blieb aus. — Wie die polniſchen Induftriellen die rumäniſchen | 


Geldgeber drangelriegt haben. — Hat es der polniſche Arbeiter dort beſſer? 


Es iſt noch keine fünf Jahre her, als Lodzer Indu— 
ſtrielle ſich mit ihrem Kapital nach Rumänien begaben, 
um dort beſſere Geſchäfte zu machen, als das im Mutter, 
lande möglich war. = jener Zeit ſchon waren bei uns die 
Ausſichten für dieſe Induſtrie ſehr trübe geworden. Die 
beſſeren Geſchäfte wurden gemacht. Und in kurzer Zeit wur⸗ 
den aus kleinen Fabrikanten mittelmäßige und große. 
Rumänien, das Alt-⸗Reich, beſaß nämlich keine eigene Ter- 
tilinduſtrie. Somit beſtand auch keine Konkurrenz. Und 
die Fabriken gingen Tag und Nacht. Das machte Hinzu: 
ziehen von ausländiſchen Arbeitskräften notwendig, da die 
Eingeborenen die Behandlungsweiſe der Maſchinen nich: 
kannten. Es kamen die qualifizierten Kräfte, Ausländer, 
Polen 1 Oft überfiedelten mit einem Induſtriellen 
alle ſeine Arbeiter, die nicht Furcht vor der Fremde hatten, 
oder durch irgendeine andere höhere Gewalt von der Aus: 
wanderung zurückgehalten wurden. 

In den damals gehandhabten Lohnverträgen wurde 
einem Weber ein Mindeſtlohn von 60 Zloty pro Woche ge— 
ſichert. Gerecht waren die Kontrakte nicht. Denn der Ar: 
beiter verdiente bedeutend mehr, ſchon im Rahmen des 
Neunſtundentages, den der Vertrag 5 1 5 von den 
Ueberſtunden abgeſehen. Bekam aber für die Neunſtunden⸗ 
arbeit nie mehr bezahlt, als der Vertrag vorſah. Fabri⸗ 
kanten werden es wohl nie für eine Schande anſehen, den 
Arbeiter zu beſtehlen. Oder iſt das etwa lein Diebſtahl, 
wenn man dem Arbeiter ſieben Arbeitsſtunden bezahlt und 
er neun arbeiten muß? 

Erſt nach Verlauf eines Jahres, wenn der Lohnvertrag 
erloſchen war, konnte ein Weber eine bedeutend größere 
Summe, oft das Doppelte, des im Kontrakt zugeſicherten 


Lohnes herausſchlagen. Freilich nicht mit dem Einhalten. 


des Achtſtundentages, denn gearbeitet wurde 10—12 Stun⸗ 
den. Zieht man in Betracht, daß zu dieſer Zeit, noch vor 
zwei Jahren, die Lebensmittelpreiſe unter den polniſchen 
ſtanden, ſo ergibt ſich, daß der Arbeiter in Rumänien zwar 
nicht auf Roſen gebettet war (die lange Arbeitszeitl), aber 
ſich in einer immerhin möglichen Lebenslage befand. Er 
war gut ernährt, auch konnte er Erſparniſſe machen. Einem 
jeden iſt der Wunſch, die Sehnſucht nach einem Eigentum, 
einem Beſitz, ſei er noch fo klein, zueigen. Welcher Arber- 
tende träumt nicht von einem eigenen Häuschen, einem 
Gärtchen davor? 

Den meiſten Auswanderern iſt die Fremde nicht End⸗ 
ziel. Im Gegenteil: Mittel zum Zweck. Er will, fern vom 
Mutterland, ſo viel erarbeiten, zuſammenſparen, zuſam⸗ 
menkratzen, um nachher — Zuhauſe — durch das Erwoc⸗ 
bene vor Mangel geſchützt, ruhig leben zu können, wenn 
ſchon nicht müßig, dann doch beſſer als zuvor. Dazu fol 
ihm der Aufenthalt im Auslande verhelfen, das Fundament 
legen, auf dem künftighin ſeine Exiſtenz im Heimatlande 
feſtliege. Daß in dieſem ſehr wertvollen Streben nach dem 
Eigen auch eine Gefahr liegt, bewieſen die Lohnkürzungen 
in Rumänien. Der Schaffende kann ſeinem Ziele nicht 
ſchnell genug nahekommen. Eine raſchere Verwirklichung 
des geſteckten Zieles läßt ſich nur durch eine größere Gei- 
desſumme erlangen. Die Arbeit iſt ſein Kapital. Alſo 
arbeitet er. Gönnt ſich nicht die kleinſte Ruhepauſe. Ar⸗ 
beitet, arbeitet, arbeitet. Es gab Ehepaare in Bukareſt, 
Lodzer, die gemeinſam ein Paar Stühle verſahen und ſo 
verrückt dahinter her waren, daß die Maſchinen — die 
Stunden, in denen Störungen nicht durch ihre Schuld ein⸗ 
traten eingerechnet (Ketteneinlegen z. B.) — die ganze 
Woche nicht ein einziges Mal zu Ruhe kamen. Tag und 
Nacht flogen die Schiffchen in den Stühlen der zwei, Tag 
und Nacht — — Und es gab junge Männer da, die früh 
um 6 zur Fabrik gingen und ſie nachts um 12 erſt wieder 
verließen. 

Da wurde Lohn geriſſen. Warum? Hm, hm. Die 
Leute verdienen zu viel. Ob fie nicht ſelber wüßten, daß 
ſie in Bukareſt (den Stand der Dinge in der Provinz kenne 
ich nicht) in einer Woche ſoviel verdienten, wie daheim, 
in Lodz, in einem Monat? Ob ſie das nicht ſelber wüßten? 


Man nahm es hin. Es wurde wieder Lohn geriſſen. Es 


wurde immer noch zuviel verdient. Daß gearbeitet wurde 
zum Aufsdie-Najesftürzen zog man nicht in Betracht „Es 
wurden nur die Löhne verglichen, das Arbeitspenſum nicht. 


Der polniſche Alkordarbeiter erfreut ſich im Auslande 
bei Arbeitgeber und Leiter eines glänzenden, bei feinen 
fremdſtämmigen Arbeitskollegen des ſchlechteſten Leumunds. 
Wieſo? Es iſt dieſelbe Sache. Er quetſcht den Lohn durch 
ſeinen Pferdefleiß und die dadurch erzielte „Ueberproduk⸗ 
tion“ und arbeitet nachher für elende Bezahlung und in 
elenden Verhältniſſen. Es iſt auch wirklich ſo. So war 
es wenigſtens in Rumänien. Hierzu muß man aber bemer⸗ 
ken, daß die in dem Lande arbeitenden Polen ganz der 
willkürlichen Ausbeutung der Kapitaliſten ausgeſetzt find, 
da fie keinerlei gewerkſchaftlichen Schutz genießen und bei 
eventueller Unzufriedenheit kurzer Prozeß mit ihnen ge 
macht werden kann und daß Pflaſterſteine im Auslande 
ebenſo ungenießbar find wie in der Heimat, ja, die Lebens- 
bedingungen für einen Arbeitsloſen find noch viel kompli⸗ 
zierter als daheim, weil er jeglicher materieller Untere 
ſtüßung bar iſt. Der Auslandspaß enthält zwar einen 
Appell an alle ausländiſchen Behörden, dem Beſitzer des 
Paſſes in Notlagen entgegenzukommen, davon läßt ſich aber 
auch nicht leben. Zieht man das in Betracht, ſo kann man 
die Arbeiter, die für kärglichen Lohn arbeiten, wohl verr 
ſtehen. 

Zu den vorerſt unbegründeten Lohnkürzungen kamen 
dann noch die großen Pleiten (von zwei Jahren). Es ka⸗ 
men Entlaſſungen, arbeitsloſe Zeiten, Wechſlungen der Fie⸗ 
men, Wiedereinſtellungen bei wiederum geriſſenem Lohn. 
Das Beſtreben Rumäniens, wie das aller Länder, geht da« 
hin, ein Minimum von Ausländern zu beſchäftigen. Die 
Arbeiter waren gezwungen worden Rumänen anzulernen, 
um dann für dieſe den Platz freizumachen. 

Die Rumänen verſuchen ſich letzthin auch als ſelbſtän⸗ 
dige Unternehmer. Vor dem Finanzkrach noch gab es 
Textilunternehmer auf eigene Fauſt hin nicht. Die Fa⸗ 
briken waren Eigentum von Altiengejellichaften, zu denen 
auch Rumänen⸗Kapitaliſten gehörten. Die techniſche Lei⸗ 
tung lag den Ausländern ob. Der Rumäne begnügte ſich 
mit der Gewinnbeteiligung oder beſſer geſagt, mit der Be⸗ 
teiligung am Verluſt, denn dieſe Geſellſchaften machten nur 
zu bald bankrott. Und zwar waren das echte, rechte Lodzer 
Vorkriegspleiten, nach denen die Bankrotteure ein Mehr⸗ 
faches ihres Anfangskapitals beſaßen. Uebers Ohr ge⸗ 
hauen wurden dabei nur die rumäniſchen Aktionäre, die 
nicht ſelten das ganze Vermögen an die Lodzer „Macher“ 
verloren. Durch dieſe unehrliche Bereicherungspolitik ders 
loren die polniſchen Kapitaliſten ani das Vertrauen, 
ſomit entſchwand auch die Kreditmöglichkeit für neu hin⸗ 
zukommende Unternehmer. 

Intereſſant iſt, daß die Arbeiter, und zwar die pol⸗ 
niſchen, ſich viel lieber in Fabriken betätigen, die Rumänen 
unterſtehen, als in ſolchen, die Landsleuten gehören. Be⸗ 
gründet wird es damit: die Rumänen ſeien keine ſolche 
Leuteſchinder und Halsabſchneider ... Einen Aufſchwung 
nahm in letzter Zeit die Seideninduſtrie. In dieſer Branche 
werden viel Tſchechoſlowaken beſchäftigt. Die Verdienſt⸗ 
möglichkeiten . ſich wieder aufgebeſſert. Man verdient 
wieder ſo viel, daß man anſtändig leben kann. Aber mit 
dem Geldſchmieden, dem Erfüllen des Traumes vom Ren⸗ 
tier, vom Eigenheim (wenn es nicht gelang das Ziel vor 
dem Zuſammenbrechen der Aktiengeſellſchaften zu erreichen) 
iſt es nichts mehr. Die Leute kehrten nach dem Mutter⸗ 
lande zurück. Das Land hat ſeine Anziehungskraft ver⸗ 
loren. Der Bedarf an Textilarbeitern kann heute ſchon 
faſt ganz von Eingeborenen gedeckt werden. Es leben auch 
noch eine handvoll Polen (ich meine polniſche Bürger, 
darunter alſo auch Deutſche) da unten, denen es nicht 
ſchlecht geht. Wenn man von dem Gedanken mit Gewalt 
reich zu werden abſieht, findet man, daß der Arbeiter 
immerhin es leichter hat zu leben, als in der Heimat. Er 
kennt wenigſtens nicht die ſpukhafte Schrecklichkeit des Ge 
ſpenſtes der Arbeitsloſſgkeit. Felix 
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Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 7. November 1930. 


Der Abrüſtungsgedanle begraben? 


über die Abſichten der Mächte. — Litwinow als Kuckuck im Neſt. 


Genf, 6. November. Die 6. Tagung des vorberei⸗ 
kenden Abrüſtungsausſchuſſes des Völkerbundes iſt heute 
hier eröffnet worden. Infolge der Anweſenheit der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Vollskommiſſare ſind diesmal außergewöhnliche 
Sicherheitsmaßnahmen getroffen worden. Der Zutritt zu 
den Sitzungen iſt für das Publikum gänzlich geſperrt wor⸗ 
hen. Die Zugänge zu den Sälen werden aufs ſchärfſte kon. 
krolliert. Die Zuſammenſetzung der 32 an den Ausſchuß⸗ 
verhandlungen teilnehmenden Abordnungen iſt im großen 
und ganzen die gleiche wie bisher. Den Vorſitz führt der 


Pariſer holländiſche Geſandte Loudon, der in der Eröff⸗ 


nungsrede auf die Ergebniſſe der Londoner Flottenkonfe⸗ 
tenz und der bisherigen Verhandlungen des Sicherheits⸗ 
gusſchuſſes hinwies und die Annahme des Abkommens über 
ie finanzielle Hilfe für angeprillene Staaten hervorho). 
Er unterſtrich ferner den Beſchluß der letzten Völkerbunds⸗ 
verſammlung, in dem auf die Notwendigkeit des Ah» 
ſchluſſes der vorbereitenden Abrüſtungsarbeiten hingewieſen 
wird, um dem Völlerbundsrat die Möglichkeit zur Einberu⸗ 
ſung der Weltabrüſtungskonferenz zu „einem möglichst 
nahen Zeitpunkt“ zu geben. Der Präſident ſtellte hierbei 
ausdrücklich feſt, ein beſtimmter Zeitpunkt für die Einberu⸗ 
ung der Konferenz ſei nicht vereinbart worden. Die Oef⸗ 
entlichkeit müſſe ſch endlich daran gewöhnen nicht mehr 
von Abrüſtungen, ſondern lediglich von Herabſetzungen zu 
reden. Die allgemeine Abrüſtung ſei ein Ideal, das in der 
gegenwärtigen politiſchen und moraliſchen Weltlage nicht 
mehr erreichbar ſei. Der Ausſchuß hat lediglich die Au’ 
gabe, einen Abkommensentwurf auzuarbeiten, der dem all⸗ 
gemeinen Wettrüſten ein Halt gebieten ſoll. 


Die deutſche Erklärung. 


Genf, 6. November. Graf Bernſtorff gab in der heu⸗ 
ligen Eröffnungsſitzung des Abrüſtungsausſchuſſes für die 
eutſche Regierung eine Erklärung ab, in der er darauf hin⸗ 
wies, daß er bereits auf der letzten Tagung des Ausſchuſſes 
im Jahre 1929 ausdrücklich die Verantwortung für die von 
der Mehrheit des Ausſchuſſes eingenommene Haltung ad: 
gelehnt habe. Die bisherigen Ergebniſſe der Ausſchuß⸗ 
derhandlungen berechtigen, jo ſagte Bernſtorff, zu der An⸗ 
nahme, daß die erſte Etappe der Abrüſtung eine weſentliche 
Herabſetzung aller Abrüſtungskategorien darſtellt. Die 
deutſche Regierung bringe auf einen möglichſt baldigen Ab⸗ 
ſchluß der Ausſchußverhandlungen, damit der Rat die all: 
ane Abrüſtungskonferenz zum 1. November 1931 ein» 
erufen kann. Nur auf dieſe Weiſe wird endgültig feſt⸗ 
geſtellt werden, ob eine Abſicht zur Abrüſtung vorhanden iſt 
oder nicht. Der Ausſchuß darf ſich kleiner Täuſchung hin⸗ 
geben. Die öffentliche Meinung der Welt macht ſich heute 
nicht die geringſte Illuſion mehr über die ergebnisloſen 
bjährigen Verhandlungen des Ausſchuſſes. Deutſchland 
legt Wert darauf, daß ſein Vorſchlag über die uneinge⸗ 
ſchränkte Veröffentlichung des gegenwärtigen Rüſtungszu⸗ 
tandes aller Länder als Grundlage der kommenden Kon⸗ 


ferenzverhandlungen außerhalb des jetzt zur Verhandlung 


tehenden Abkommensenkwurfes erörter werde. Deutſchland 
ordert Klarheit, ob man tatſächlich zum Abſchluß der Ar⸗ 
eiten und zur Einberufung der Abrüſtungskonferenz 
ſchreiten will. 


Der Ausſchuß beſchloß, dieſes Jahr keine Hauptaus⸗ 


ſprache vorzunehmen, ſondern ſofort zur artikelweiſen 
Leſung des vorliegenden Abkommenentwurfes zu ſchreiten. 


Ein Vorſtoß Litwinows gegen die inter⸗ 
nationale Abrüftungs politik. 
Ein Zwiſchenſall mit der internationalen Pveſſe. 


Genf, 6. November. In der Eröffnungsſitzung des 
Abrüſtungsausſchuſſes kam es zu einem Zwiſchenfall. Litwi⸗ 
Nom verlas nach der Erklärung des Grafen Bernſtorff eine 
umfangreiche ſchriftlich feſtgelegte Erklärung, die eine An⸗ 
lagerede gegen die bisherige Haltung des Abrüſtungsaus⸗ 
ſchuſſes darſtellte. Er wurde zwar von dem Präſidenten 
mit der Bemerkung unterbrochen, daß allgemeine Erklärun⸗ 
gen night kung feien, f te jedoch unbeirrt die Vorleſung 

es Schriftſtückes in eng Mer Sprache fort. Als der Prä⸗ 
ſident die übliche Ueberſetzung jeder Rede in in die zweite 
amtliche Sprache verbot, verließ die geſamte internationale 
Preſſe zum Der Bente dieſes willkürliche Vorgehen des 
Präſidenten den Saal. Erſt nach einiger Zeit gelang es, 
en Beamten des Völkerbundsſekretariats, die 9 
Wiederaufnahme ihrer Arbeit zu bewegen, nachdem inzwi⸗ 
ſchen die Erklärung Litwinows in franzöſiſcher Sprache ver⸗ 
breitet worden war. 

Litwinow proteſtierte in ſeiner Rede dagegen, daß die 
Londoner Flottenkonferenz als eine Löſung der Flotten⸗ 
Rage angejehen werden könne. Der Abrüſtungsausſchuß 
verkenne vollkommen die kataſtrophale Weltlage. Er wolle 
nicht einſehen, daß heute die e Krieges 
näher liege als je. In zahlreichen Erklärungen der euro⸗ 
päiſchen Staatsmänner ſei immer wieder auf den fehler⸗ 
haften 1 der 1 und die ſich daraus ergeben⸗ 

en Gefahren hingewieſen worden. Der Abrüſtungsaus⸗ 
chuß nehme jedoch in keiner Weiſe von dieſen Gefahren 
kenntnis. Auch innerhalb des Völkerbundes beſtänden 
tiefgehende Gegenſätze. In Europa befinden ſich Minder⸗ 
eiten in Stärke von 40 bis 50 Millionen Köpfen. Das 
daher immer noch nicht gelöſte W be⸗ 
al gleichfalls eine ſchwere Gefahr. Die Militärhaus⸗ 


reſſe zur 


Halte der europäiſchen Großmächte ſeien in den letzten 5 


Jahren um 1 Milliarde Dollar erhöht worden. Der Ab. 
rüſtungsausſchuß müſſe endlich die Theſe der Sicherheit als 
Vorausſetzung der Abrüſtung beiſeite ſchieben. Die Mos⸗ 
lauer Regierung habe bereits auf der letzten Tagung eine 
ſofortige 50prozentige Herabſetzung aller Rüſtungen bear- 
tragt. Sämtliche oriöläge der Moskauer Regierung 
ſeien jedoch vom Ausſchuß abgelehnt worden. Der Ausſchuß 
habe bisher leineswegs eine weſentliche Herabſetzung der 
entſcheidenden Rüſtungskategorien vorgenommen. Pr 
Sowjeatabordnung beantrage daher, daß ſofort zu einer 
Reviſion der bisher geſchaffenen Beſtimmungen des Abkom⸗ 
menentwurfs gejhritien werde, und fie verlange, daß der 
Abrüſtungsausſchuß ſich endlich auf den Boden der Erklaͤ⸗ 
rungen ſtelle, die die Staatsmänner Europas in der Aus 
rüſtungsfrage abgegeben hätten. x 

Litwinow dankte ſodann dem Präſidenten für bie durch 
das Verbot der Ueberſetzung in die franzöſiſche Sprache für 
ſeine Rede gemachte Reklame. 

Lord Robert Cecil erklärte, die Ausführungen Bern⸗ 


ſtorffs und Litwinows . feinen Optimismus ſchw⸗ 
erſchüttert. Offenbar glaubten dieſe beiden Vertreter, da 
nur ihre Staaten allein an der Abrüſtung intereſſiert feier 


Nicht Abrüſtung, ſondern Aufhaltung der Rüstungen. — Deutſchland fordert Klarheit ei eine durchaus falsche Ginfeling, 


Ein Antrag der engliſchen Delegation. 


Genf, 6. November. Die engliſche Regierung ho 
heute im Abrüſtungsausſchuß einige bedeutungsvolle neu: 
Anträge eingebracht, nach denen noch nach Abſchluß des all⸗ 
gemeinen Abrüſtungsabkommens eine Erhöhung der in dem 
Abkommen feitgejegten Rüſtungen möglich ſein ſoll, wenn 
ein Staat ſich in einem Aufſtand befindet oder wenn der 
Völkerbundsrat zuſtimmt. Nach einem weiteren engliſchen 
Antrag ſoll beim Völkerbund ein ſtändiger Abrüſtungsaus⸗ 
ſchuß eingeſetzt werden, dem ſämtliche das Abkommen unter⸗ 
zeichnende Mächte angehören. 

Genf, 6. November. In Kreiſen des Abrüſtungsaus⸗ 
ſchuſſes hat der Antrag der engliſchen Regierung großes 
Aufſehen erregt. 

In deutſchen Kreiſen erregte die Erklärung des Prä⸗ 

ſidenten des Abrüſtungsausſchuſſes Loudon beſonderes In⸗ 


tereſſe, wonach der geſamte Plan einer allgemeinen Ab⸗ 


rüſtung endgültig aufgegeben ſei und gegenwärtig ledig⸗ 
lich eine gewiſſe Beſchränkung der Rüſtunngen unter Berück⸗ 
ſichtigung der nationalen Sicherheit zur Verhandlung ſtehe. 


Herbe malt Geipeniter 


um zur Verſtändigung mit Deutichland zu bewegen. 


9 aris, 5. November. Herve legt heute die äußer⸗ 
ſten Riſilen dar, die eine nationale deutſch⸗franzöſiſche Ver⸗ 
ſtändigungspolitik für Frankreich mit ſich brächte. Wenn 
man den ſchlimmſten der Fälle annehme, d. h. Deutſchland 
erhalte den Korridor zurück, vollziehe den theoretiſch bereits 
beſtehenden Anſchluß mit Oeſterreich, erhalte ein größeres 
Heer und erhebe troß ſeiner ehrenwörtlichen Verpflichtung 
weitere Forderungen, die ſchließlich zum Kriege führten, To 
befände ſich das Reich territorial in derſelben Lage wie 
heute. Militäriſch würde es ſich zwar an der Weſtfront 
durch ſein ſtärleres Heer und an der polniſchen Front durch 
den zurückgegebenen Korridor in einer beſſeren Lage befir- 
den, aber letztere ſpiele keine Rolle, da Polen ſo oder ſo 
zwiſchen Deutſchland und Rußland zerdrückt würde. Man 


müſſe ſich fragen, ob die einjährige Dienſtpflicht in Deutſch⸗ 
land, die auch die gaſce Sportjugend umſchließe, deren 
Mobiliſationspapiere ſchon fertig ſeien (), nicht ebenſo ge⸗ 
fährlich ſei wie ein Heer nach franzöſiſchem Muſter. it 
oder ohne Aenderung des Verſaſller Vertrages bleibe 
Deutſchland militäriſch ein gefährlicher Gegner. Nach einer 


Reviſion des Verſailler Vertrages würde ſich jedoch die 


ganze Welt auf die Seite Frankreichs ſtellen, da dann der 
Friedenswille Frankreichs und die Wortbrüchigkeit klar ſei. 
Man müſſe an Verfolgungswahn leiden, wenn man glaube, 
daß Deutſchland nach der Lehre von 1914 und nach Wieder⸗ 
verſöhnung auf der von ihm vorgeſchlagenen Grundlage 
ſich vor den Augen der Welt derart entehren würde. 


Das Wahlergebnis in USW. 
Die Republilaner haben eine ganz knappe Mehrheit 
behalten. 


Ne uyor!, 6. Oktober. Nach dem vorläufigen End⸗ 


ergebnis der Wahlen zum Repräſentantenhaus haben die 
Republikaner 219 Mandate erzielt und damit die abjolute 
Mehrheit behalten. Die Demokraten erhielten 215, die 
Farmer einen Sitz. 

Neuyork, 6. November. Nach dem letzten Wahl⸗ 
ergebnis ſind die unabhängigen republikaniſchen Senatoren 
Borah und Norris glatt wiedergewählt, desgleichen die 
weiblichen Mitglieder des Repräſentantenhauſes. 
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Neuyork, 6. November. In ihrem Leitartikel zu 
dem Wahlausfall erklärt die „World“, die Zolltarife und 
die Prohibition hätten PräſidentHoover zugrunde gerichtet. 
Die Zolltarife hätten feinen Ruf als volkswirtſchaftlicher 
Staatsmann vernichtet und feinem perſönlichen Anſehen 
unheilbaren Schaden zugefügt. Das ganze Land ſtehe 
unter dem Eindruck, daß Hoover ſelbſt zu furchtſam ſei, in 
der Prohibitionsfrage in irgendeiner Richtung etwas zu 
unternehmen. er: 


Nationaliſtiſche Hetzereien gegen 
Leon Blum. 


Erregte Museinanderfekung in den Wandelgängen der 
ſranzöſiſchen Kammer. 


Paris, 5. November. In den Wandelgängen der 
Kammer ſpielte ſich am Dienstag nachmittag eine Szere 
ab, die zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung zwiſchen eini⸗ 

en Vertretern ſozialiſtiſcher Zeitungen und einer Reibe 
ſozialiſiſcher Abgeordneter einerſeits und dem Direktor 
und Chefredakteur der chauviniſtiſchen „Liberte“ Camille 
Aymard und einigen ſeiner Anhänger andererſeits geführt 
hatte. Aymard hatte in ſeinem Blatt am Montag einen 
Artikel veröffentlicht, in dem er ſich gegen die een 
Leon Blums in ſeiner Rede in Naronne zur Abrüſtungs⸗ 
frage gewandt, den Führer der Sozialiſten einen Verräter 
genannt und in außerordentlich ſcharfen Worten die Hal⸗ 
tung Blums gegeißelt hatte. Nach Eröffnung der Kammer⸗ 
ſitzung ſtellten einige ſozialiſtiſche Journaliſten und Abge⸗ 
ordnete den Direktor der „Liberte“ und ſtellten ihn in ſchar⸗ 
fer Weiſe zur Rede, indem fie ihn Mörder und einen ber» 
brecheriſchen Lumpen nannten, der durch ſeine Artikel direkt 
zur Ermordung Leon Blums aufgefordert hätte. Die Aus⸗ 
einanderſetzungen hatten bald eine große Menge Abgeord⸗ 
neter und Journaliſten herangelockt, die ſich in zwei ſich 
gegenſeitig e Lager ſpalteten. Schließlich gelang 
es Aymard aus der Mitte des Knäuels zu ziehen und ihn 
le in Sicherheit zu bringen. Die Angelegenheit wird in der 
ranzöſiſchen Preſſe lebhaft beſprochen. Aymard wird da⸗ 
bei der Vorwurf gemacht, während ſeiner Tätigkeit in 
Indochina nicht immer als Ehrenmann gehandelt und nut 
ſchlechte Erinnerungen zurückgelaſſen zu 5 eee 


Mißtrauensantrag gegen Severing 
abgelehnt. 


Berlin, 6. November. Der preußiſche Landtag 
lehnte am Donnerstag nachmittag die beiden gegen den 
Innenminiſter Severing eingebrachten Mißtrauensanträge 
in . Abſtimmung mit 229 gegen 196 Stim⸗ 
men ab. 


Mipalüdtes Attentat auf den ägyptiſchen 
| Miniſterpräſidenten. 


London, 6. November. Auf den Miniſterpräſiden⸗ 
ten von Aegypten Sidky Paſcha wurde auf der Fahrt 
von Alexandria nach Kairo ein Anſchlag verübt. Man ent⸗ 
deckte, daß etwa einen Kilometer von Tanta entfernt eine 
Reihe von Bolzen aus den Schienen gelöſt waren. Es ge⸗ 
lang noch rechtzeitig den Anſchlag zu entdecken, jo daß der 
Expreßzug des Miniſterpräſidenten umgeleitet werden 
konnte. Die Täter find bisher noch nicht entdeckt worden. 


Aus Welt und Leben. 


das Maſſenſterben in dem Bergwerk 
Bon den 165 Verſchütteten nur 19 lebend geborgen. 


Neuyork, 6. November. In Millſield hat man nun. 
mehr jede Hoffnung aufgegeben, die noch in dem e 
eingeſchloſſernen Bergleute lebend zu bergen. Die Geſamt⸗ 
zahl der Toten dürfte 165 betragen. Nach Berichten von 
Augenzeugen war die Exploſion ſo ſtark, daß ſchwere Loren 
wie Pappſchachteln ſortgewirbelt wurden. Das Unglück ift 
Be ee das feit 100 Jahren ſich im Staate Ohio er⸗ 
eignet hat. ö 

London, 6. November. Bisher ſind in dem Berg: 
werk der Sunday Creek⸗Kohlengeſellſchaft bei Millfield 75 
Leichen von Bergarbeitern und 7 Leichen von Beamten der 
Geſellſchaft geborgen worden. Es beſteht keine Hoffnung 
mehr, die Rettung von weiteren 80 eingeſchloſſenen Berg: 
arbeitern durchzuführen. Unter den Toten beſindet ſich 
auch der Bizepräſident der Geſellſchaft und der Cheſinge⸗ 
nieur. Es ſteht noch nicht ſeſt, worauf das Unglück zurück⸗ 

iſt. Man nimmt an, daß es ſich um eine Schlag 
wetterexploſion handelt. 

Neuyork, 6. November. Wider Erwarten iſt es 
den Rettungsmannſchaſten gelungen, aus dem durch eine 
große Exploſion heimgeſuchten Bergwerk in Millſield noch 
19 Bergleute lebend zu retten. In dem zerſtörte Schacht 
hat man weitere 40 Tote geſunden. 


2% . 
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W dniu 6 b. m. zmarl, przezywszy lat 42, 


PIOTR AJLIKOW 


naczelny lekarz RzezZni Publicznej Nr. 2. 


Z osoba Zmarlego schodzi ze swiata wybitna sila fachowa w dziedzinie 


medycyny weterynaryjnej. 
Czesö Jego pamieci! 


Magistrat m. Lodzi. 


— — — — 


Vruchtranke = Vertrüppelungen Leidende 


Brüche, wie auch allerlei Bertelippelungen dürfen nicht vernach 
läſſigt werden, da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr gefährlich 
find. Jeder Bruch kann fo groß wie der Kopf eines erwachſenen Men⸗ 
ſchen werden, was meiſtenteils durch den ſich einſtellenden Brand 
und Darmverwicklungen einen tödlichen Ausgang nimmt. 

Spezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode beſeitigen 
radikal ohne jegliche Operation die veralteten und gefährlichſten 
Brüche bei Männern, Frauen und Kindern. 
mungen und gegen ſich bildende Budel (Hocker) ſpezielle orthopädiſche 
Korſetts. Gegen krumme Beine und ſchmerzhafte Plattfühe — ortho⸗ 
pädiſche Einlagen. Klünſtliche Jüne und Hände. 
haben ausgeſtellt folgende Univerſitätsprofeſſoren: 


Belobigungsſchreiben 


Für Rüdgratverteiims 


Prof. Dr. RN. Taroncz, 


Prof. Dr. J. Mariſchler, Prof. Dr. B. Kielanowſti u. m. a. 


Orthopädiſche Anſtalt, Spez. J. Napaport, Orthopäde aus Lemberg 
Lodz, Wulczanſta 10, Front, Parterre. Tel. 22177, empfängt von 9—13 und 15—19. 
Achtung: Die Kranken müſſen unbedingt perſönlich erſcheinen. Die Krankenkaſſenmitglieder werden 


auch empfangen. 


Dantihreiben. 


Ich ſehe es als meine Pflicht an, Herrn Rapaport, Wulczanſka 10 (Front), öffentlich zu danken 


für das Anlegen einer ſpeziellen Bandage. 


geheilt, ſo daß ich gegenwärtig feine Bandage mehr be 


— 


Mit Hilfe Bent Bandage wurde ich vollitändig vom Biuch 
nötige. 


Ks. Jozef Bla ly, proboszcz obrz, lac. 


Opierajac sie na Rozporzadzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej z dnia 31 sierpnia 


1926 roku o zabezpieczeniu podazy przedmiotöw powszedniego u2ytku (Dz. U. R. P. 
Nr. 91 poz. 557), Rozporzadzeniu Ministra Spraw Wewnetrznych 2 dnia 29 pazdziernika 
1929r.i z dnia 31 sierpnia 1930 r., 0 regulowaniu cen pızetworöw zbö2 chlebowych, 
miesa i jego przetworöw, oraz cegty (Dz. U. R. P. Nr. 81 poz. 607 1 Nr. 60 poz. 486), 


Rozporzadzeniu Wojewody Eödzkiego 2 dnia 8 kwietnia 1929 roku, oraz na opinji 


Komisji do ustalania cen, 


wyrazonej na posiedzeniu wd. 5 listopada 1930 r. — 


niniejszem podaje do wiadomosci mieszkancom m. Lodzi co nastepuje: 
Uchwata Magistratu m. Lodzi Nr. 1119 2 dnia 6 listopada 1930 r. zostaly 
wyznaczone nastepujace ceny maksymalne (najwyzsze): 


Na przetwory zböz chlebowych za 1 kg. 


W DETALU: 
55° 21. —54 chleb razowy 21. —.28 
mann Wend iR RE Bulk as 
chleb zytni pytlowy 65°, „ —33 1 bulka o wadze 5 dkg. „04,5 


2kg. boch. chleba zytn. pytl. 65% „ —.65 


(1 kg. bulek winien zawierac 20 szt.) 


W mysl $ 10 zacytowanego wy2ej Rozporzadzenia Ministra Spraw Wewnetrznych 
winni zadania lub pobierania cen Wyzszych od wyznaczonych, beda ukarani przez 


wiadze 


administracyjng l-ej instancji wediug art. art. 4 i 5 wyZej zacytowanego 


Rozporzadzenia Prezydenta Rzeczypospolitej aresztem do 6 tygodni lub 


rzywna do 
0 w mysl innych Ustaw Karnych. 


3000.-— zlotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu 


Wyzej wyznaczone ceny maksymalne obowiazuja na terenie miasta Lodzi 


od dnia nastepnego po ogtoszeniu. 


Lodz, dnia 6 listopada 1930 roku, 


Wic&-Prezydent m. Lodzi ( St. Rapalski. 


Heilanstalt 
Jer Jpezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


uuoſchnehlich veneriſche. Blaſen⸗ u. Hauitr aniheiten 


Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht Heiltadinett. Aosmetiihe Heilung. 
Spezieller Warteraum für Grauen. 5 
Beratung 3 Blotr 


— — 


8 
Arbeit 
findet eine ge⸗ für Sweaters 


übte, fleißige S t r i d e 2 in u. Kinderſachen 


auf a in Neu⸗Chojny, Ede Rudzka und 
Palacowa 7, beim Wirt. 


en Frontzimmer 
möbliertes 

(1. Etage) an a Vor Perſon abzugeben. Bevorzugt 
werden diejenigen Reflektanten die engliſch oder fran⸗ 
zöſiſch ſprechen. Adreſſe zu erfahren in der Expedition 
dieſes Blattes, a 
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Lodzer Männergeſangverein. 


Heute, Freitag, d. 7. November 1930, abends 8 uhr 


Geiltliche 
Abend⸗Muſik 


in dee Gl. Matthäi ⸗ Kirche (eben 


Walter Drwenſli⸗ Berlin, Orgel 


Der Frauen⸗ und Männerchor des Codzer Männergeſangvereins 


a capella · Chöre von Hasler, Cotti, Mozart, Bach, Brahms, Bruch. 
Orgelwerke von Händel, Mozart, Bach, Reger. 


der Relnertrag I für den Baufond der St. Matthälkleche beflimmt, 


eee 


Ausführende: 


Dirigent: Adolf Bautze. 


uunumunnuumunmumumumunumununummmmmmmunummm 


Deſtalossi⸗ 
Bilderbücher 


Kleine Leute 
Mein erſtes Buch 
Im Tiergarten 
Wilde Tiere 
Bunte Bilder 


Der kleine Tierfreund 


— ———3—3.W—— — 
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Tiere aus fernem Lande 
Für die Kleinſten 
Püppchens Guckkaſten 
Eiſenbahn⸗Bilderbuch 
Luſtige Haſengeſchichten 
Allerlei Zeitvertreib 


Vergnügte Ferien 

Gute Kameraden 

Ländliche Freuden 
Komiſche Tiere 
Mein Liebling 
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Dr. med. 


H. Rözaner 


Narutowicza & 9 
Tel. 128-98 


zurückgelehrt. 


Spezialiſt v. Haut-, vener. 
und Geſchlechtskrankheiten 
heilt Krampfadern. 
Empfängt v. 8— 10 u. 6—8 
Heilung mit Quarzlampe 
Separ. Warteſaal f. Damen 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtskrantheiten 


Nawrotftr. 2 


Tel. 179⸗89. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—8 abends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 


Für Unbemittelte 
__ Hellanttaltspreite. _ 


Ein älterer 


Herr 


ſucht Stellung als Portier, 
Expedient oder Nachtwäch⸗ 
ter, Adreſſe zu erfahren 
in der Exp. ds. Blattes. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 glotz an, 
ohne Preisaufſchlag. 
wie bei Barzahlung, 
Matrazen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
empfohlenen 


bekommen Ste in feinſter 

und ſolideſter Ausführung 

Bitte zu beſichttgen, ohne 
Kaufzwang! 


Tupezierer P. Welß 
Beachten Sie genau 
die Ubreſſe: 


Stentiewicza 18 
Zeont, im La ben. 


Schulanzüge 


aus dauerhaftem feften 
Stoff in allen Größen 
empfiehlt billigſt 


K. WIHAN 


Wi. Em. Scheffler 


= GLÖWNA 17. 
UTTTTTTTITTTTITTTETTITTTLITTTTTTIT 


Aua 
LITT 


IM 


Jahnärztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondowfta zel. 74:93 


Empfangsſlunden ununterbrochen 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Dr. med. Z. RAKO WSK 


dpezlalarzt für Hals, Nafen-, Ohren. u. Eungen⸗Lelden 
Konftantinee Nr. 9 Tel. 12781 


Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; in der Heilanſtall 
3gierſta 17 von 10—11 und 2—3 Uhr nachm. 


5 haben in der 
nzeigen Lodzer Volkszeitung 
stets guten Erfolg! 

—— — nn. 14 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Freitag „Maman do wziecia, 
Sonnabend Gastspiel Wegrzyn „Casanova 
Kameral-Theater : Heute d. folgende Tage 
„Fotel 477 

Populäres Theater: Täglich „Proboszc# 
wsrdd bogaczy“ 

Casino: Tonfilm: „Paradies der Verliebten“ 


Splendid: Tonfilm: „Ein gefährliches 
Abenteuer” 5 
Corso 1. „Die Nacht des Verrückten 


2. „Wider willen Zirkusmensch“ 

Luna: „Stern-Luftflotille“ 

Grand Kino „Der Kuß* { 

Odeon u. Wodewil: „Die Gegner“ 

Przedwiosnie: 1. „Das größte Opfer def 
Frau“, 2. „Die Geheimnisse der jungfräu“ 
lichen Wildnis“ 


Zirkus Staniewski: Täglich Vorstellung 
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